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hatte es geſchworen: 


1 


Zu der Reiſe des Kaiſers nach 


Wien und Nom 

hat neuerdings auch das officielle Organ des 
ruſſiſchen Reichskanzlers, das „petersburger 
Journal“, einen Beitrag geliefert, der beſondere 
Beachtung verdient. Unter der Vorgabe, der 
Anſicht entgegenzutreten, als ob gelegentlich der 
Kalſerreiſe Verhandlungen über ſpecielle Fragen, 
wie etwa die bulgarifche ſtattgefunden hätten oder 
ſtattfinden ſollten, conſtatirt das Blatt, Kaiſer 
Wilhelm habe bei ſeiner Anweſenheit in Peterhof 
ſicherlich die Ueberzeugung von den friedlichen 
Abſichten Rußlands gewonnen, und ſchließt daran 
den Ausdruck der Erwartung, der deutſche Kaiſer 
werde ſich in Wien und Rom zum Interpreten 
dieſer ruſſiſchen Friedensliebe machen. Ob das 
Vertrauen in die ruſſiſchen Abſichten in der That 
o feſt iſt, wie hier angedeutet wird, iſt eine 
chwer zu beantwortende Frage. Die Sprache der 
nſpirirten deutſchen Preſſe war auch nach der 
ruſſiſchen Reife des Kaiſers nicht ganz fo zuver- 
ſichtlich, wie ſie hätte ſein müſſen, wenn das 
ruſſiſche Blatt recht hätte. 

Die Kaiſerreiſe nach Wien und Rom dient in 
erſter Linie der Befeſtigung der Bündnißverträge 
mit Oeſterreich- Ungarn und Italien, Verträge, 
die ausgeſprochenermaßzen unter der Voraus- 
7 abgeſchloſſen find, daß die Verbündeten 

ch eines Angriffes ſeitens Rußlands und dann 
auch Frankreichs zu verſehen hätten. Der Toaſt des 
Kaiſers Franz Joſef auf die verbündete deutſche 
Armee macht auch nicht den Eindruck, als ob 
man an betheiligter Stelle davon überzeugt ſei, 
daß das Bündniß in abſehbarer Zeit keine prak- 
tiſche Folge haben würde. Im Gegentheil ſcheint 
allſeitig die Ueberzeugung vorzuherrſchen, daß die 
beſte Friedensgarantie nicht in den wechſelnden 
Abſichten der einen oder anderen Stelle, ſondern 
in der Feſtigkeit der nicht zum Angriff ſondern 
zur Bertheidigung geſchloſſenen Bündniſſe liege. 

Bon Petersburg aus wird man ſich alſo ver- 
geblich bemühen, die Bündnißverträge als ge- 
wiſſermaßen überflüſſig geworden darzuſtellen 
und, wie das neuerdings ſeitens der panflaviſti⸗ 
ſchen Preſſe geſchieht, den Eindruck eines ſchroffen 


— 


ſchen Berwickelung auch zwiſchen Italien und 
England gewiſſe Verabredungen, welche den Cha- 
racter einer Bervollſtändigung der deutſch⸗öſter⸗ 
reichiſch⸗italieniſchen Verträge an ſich tragen. Daß 
nach dieſer Richtung hin ſeit dem Regierungs- 
antritt des Kaiſers Wilhelm eine Schwenkung in 
der deutſchen Politik eingetreten ſei, iſt zwar von 
der auswärtigen Preſſe hie und da behauptet 


worden; aber thatſächliche Beweiſe liegen dafür 


ebenſo wenig vor, wie für die Behauptung der 
panflaviſtiſchen Blätter, daß die „Mißverſtändniſſe“ 
zwiſchen Ruffland und Deutſchland, wie jetzt der 
„Graſhdanin“ ſchreibt, ihre Exiſtenz gerade der 
doppolzüngigen Politik Englands verdanken. 

Dieſe „Mißverſtändniſſe“ haben, wenn man 
ſich der Reden des Fürſten Bismarck vom 6. Fe- 
bruar erinnert, doch eine ganz andere und leider 
ſehr viel ſolidere Unterlage gehabt, als die ruſſi⸗ 
ſchen Blätter jetzt glauben machen möchten. Um 
fo ſeltſamer iſt es, wenn deutſche Blätter in dieſen 
Auslaſſungen der panſlaviſtiſchen Organe den 
Beweis ſehen, daß Rußland von dem Mißtrauen 
in die Abſichten Deutſchlands endgiltig zurück- 
gekommen ſel. Die Panflaviſten ſcheinen ſich jetzt 
der Hoffnung hinzugeben, die deutſche Politik 
gegen England ausnutzen zu können. Soweit wir 
die Lage überſehen können, dürfte dieſe Hoffnung 
aber fo eitel fein, wie die angeblichen früheren 
Hoffnungen Englands, Deutfchland zum Vor- 
kämpfer der engliſchen Intereſſen zu mißbrauchen. 


Fra Rabbioſo. 


Novelle von Konrad Telmann. 
(Fortſetzung.) 

Ein paar Kerzſchläge lang ſtand Matteo, wie 
von einem dumpfen Grauen gepachkt, vor der 
Leiche. Dann ſtammelte er vor ſich hinaus: „Ich 
Der Erſte, der dich zu be- 
rühren wagt, und dieſer da wagte noch mehr! 
— Und nun du — nun zu Dir!“ 

Er ging mit dem Meſſer auf Benedetta zu, 
feine Augen ſtierten wie die eines Irrſinnigen, 
und die Züge feines kreideweiß gewordenen Ant- 
litzes erſchienen gleichſam verſteinert. 

Sie erwartete ihn ſcheinbar gefaßt. Als er 
aber dicht vor ihr ſtand und in ſeinem blinden 
Jähzorn zu dem tödtlichen Stoß gegen ſie aus- 
holte, fiel ſie plötzlich vor ihm auf die Kniee 
nieder, umklammerte ihn feſt in angſtvoller Der- 
zweiflung mit ihren Armen, wandte ihm ihr ſchönes, 
von Todesfurcht verzerrtes Antlitz zu, und die 
Augen, die ihn fo oft mitten im wildeſten Aus- 
bruch ſeiner Wuth bezwungen hatten, feſt und 
mit flehendem Ausdruck auf ihn richtend, wim⸗ 
merte ſie: „Tödte mich nicht, Matteo, — um aller 
Keiligen willen, tödte mich nicht!“ 

Der Stahl in feiner Hand zitterte, und fein 
Arm ſank langſam, kraftlos herab. Aber in ſei⸗ 
nem Antlitz ging noch immer keinerlei Wandlung 
vor, und mit heiſerer, zornbebender Stimme 
ſchrie er ihr zu: „Du mußt ſterben! Du biſt 
ſchuldiger als er und ſollſt keinen mehr ver- 
führen. Deine teufliſche Schönheit ſoll keinem 
mehr Verderben bringen, — ſieh' mich nicht an, 
damit mein Arm nicht zittert!“ 

Aber ſie ſah ihn nur noch flehender an, als zuvor, 
und ihre feuchtſchimmernden Augen hingen mit 
rührender Bitte an ihm. Seine Hand erhob ſich 
nicht wieder. Er wollte feine Blicke abwenden, 
aber ein leiſes Zittern durchrann ſeinen Körper 


(Nachdruck 
verboten.) 
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politiſchen Gegenſatzes zwiſchen Deutſchland und 
ngland hervorzurufen. 
Bekanntlich beſtehen für den Fall einer kriegeri⸗ 


en 


Die „Danziger Zeitung“ erſcheint täglich 2 Mal mit Ausnahme von Sonntag Abend u 
allen kaiſerl. Poſtanſtalten des In- und Kuslandes angenommen. — 
gewöhnliche Gchriftzeile oder deren Raum 20 Pig. 


— Die „Danziger 

Wenn bei dieſem Anlaß deutſche Zeitungen, 
wie 3. B. die „Kölniſche Zeitung“, wieder einmal 
das Märchen auftiſchen, die öffentliche Meinung 
in Deutſchland habe zur Zeit der „trockenen 
Revolution” in Bulgarien, welche mit dem Nück⸗ 
tritt des Fürſten Alexander von Battenberg 
endete, einen Krieg gegen Rußland verlangt, ſo iſt 
dieſe Rechnung auf das kurze Gedächtniß der 


Gegenwart nicht gerade glücklich. Gerade die 


„Köln. Ztg.“ ſollte doch nicht vergeſſen, daß nach 
der Entführung des Fürſten Alexander aus Bul- 
garien die Entrüſtung der öffentlichen Meinung 
in Deutſchland über dieſen Streich in den Kreiſen 
aller Parteien getheilt wurde und daß der 
Verſuch der Officiöfen, das Verhalten Rußlands 
zu rechtfertigen, 
ſteigerte. Daß Deutſchland deshalb einen Krieg 
gegen Rußland führen ſolle, iſt von niemandem 
gefordert worden. 

Das Gerede von „engliſchen Händen“, die 
damals Deutſchland in einen Krieg mit Rußland 
hätten verwicheln wollen, und die Andeutung, 
daß Kaiſer Friedrich, wenn er damals ſchon auf 
dem Thron geweſen wäre, ſolchen Verführungen 
vielleicht nicht widerſtanden hätte, kann man in 
der That nur mit Widerwillen anhören. Dieſe 
Methode, das Andenken Kaiſer Friedrichs lediglich 
zu Wahlzwecken zu verunglimpfen, iſt geradezu 
unwürdig. 


Ein neuer Kreuzzug. 

Eine Mittheilung in der Berliner „Börſen⸗ 
Zeitung“ von angeblich wohl unterrichteter Seite 
kündigt eine außergewöhnlich frühe Einberufung 
des Reichstags aus Anlaß der oſtafrikaniſchen 
Wirren an. Fürſt Bismarck werde vor dem 
Reichstage perſönlich die Anſicht vertreten, daß; 
die ſtattgehabte Vergewaltigung der Deutſchen 
Sühne verlange. 5 
eingetretenen Ereigniſſe nach Lage der Bevölke⸗ 
rungs-Berhältniffe in Oſtafriha zu erwarten 


waren, und daß das deutſche Reich nunmehr mit 


Entſchiedenheit für die Löſung der Culturauf⸗ 
gabe: Vernichtung der arabiſchen Miß wirth⸗ 
Und dies darum, 
weil 


Kreuzes gegen den Halbmond“ bezeichnet, ſo daß 
wir alſo vor einem regelrechten Kreuzzuge gegen 


den Islam auf afrikaniſchem Boden ſtänden. 


Natürlich könnte dies Ziel nicht mit einer erfolg- 
reichen Flottenaction an der Küſte allein erreicht 
werden. Um das „Kreuz“ zum Siege über den 
„Kalbmond“ in jenen Gebieten zu führen, müßte 
ein planmäßiger Kriegszug in das Innere Gentral- 
Afrikas folgen, was in den Organen der Golonial- 


preſſe auch bereits als die Aufgabe der in er⸗ 


weitertem Umfange auszuführenden „Emin Paſcha⸗ 
Expedition“ offen bezeichnet wird. der „Kannov. 


Cour.“ eignet ſich unter dieſem Geſichtspunkte be- | 
reits den Vorſchlag des Herrn Rohlfs an, ge- | 
wurde, hatte eine Berfammlung würktembergi⸗ 

ſcher Landwirthe eine Commiſſion mit dem Auf- 


diente deutſche Soldaten auf dem Zuge nach 
Wadelai mitzunehmen, welche die unausbleib- 
lichen Kämpfe dort zu beſtehen haben würden! 
Hat ſich auch dieſe Auffaſſung des Rückhalts an 


a 


is pro 
Dres eitung’‘ vermittelt Infertionsaufträge an alle auswärtigen Zeitungen zu Originalpreiſe 


dieſe Entrüſtung nur noch 


Er werde darlegen, „daß die 


Juſtizminiſter v. 
ſprechung mit der Kaiſerin Friedrich. 


mafigebender Stelle zu erfreuen, jo würde die 


| Slottenoperation an der Küſte ſich von der 


Emin-Expedition nicht trennen laſſen, ſondern nur 
die nothwendigen Vorausſetzungen für die letztere 
ſchaffen ſollen, worauf alsdann der eigentliche 
„Kreuzzug“ des Deutfchthums gegen das Araber⸗ 
Bun in Gentralafrika in einer Landaction folgen 
würde. 

Wir geſtehen, bemerkt dazu die „Voſſ. Ztg.“, 
daß es uns ſchwer wird, dieſer grotesken Per- 
ſpective im Ernſte zu folgen. 
in der Kbſchätzung der Macht des Kraberthums 
und der Suahelis — denn auch mit dieſen, nicht 
nur mit jenen iſt zu rechnen — die ihr zu Grunde 
liegt, hebt alle Vorbedingungen für eine pofitive 
Stellungnahme zu dem abenteuerlichen Plane 
auf. Wir ſprechen nicht davon, daß das 
Princip dieſes Planes im vollendeten Widerſpruch 
zu den Grundſätzen ſteht, die der Reichskanzler 
ſelber bei Beginn der Colonialbewegung für 
die letztere aufgeſtellt hat. Der Schutz des deut⸗ 
ſchen Reiches folgt hier nicht mehr den Intereſſen 
deutſcher Fandelsniederlaſſungen, wie es das 
Programm des Fürſten Bismarck verlangte, 
ſondern er ſoll für eine „Culturaufgabe“ mittel- 
alterlichen Stils, für einen Kriegszug des Chriſten⸗ 
thums gegen den Mohamedanismus in den todi- 
bringenden Regionen des Aequators aufgeboten 
werden, zu einer Zeit, wo man die deutſche Wehr⸗ 
kraft nicht hoch und ſtark genug gegen bie Ge⸗ 
fahren in unmittelbarer Nähe anſpannen zu können 
glaubt! Gegen einen „Idealismus“ in dieſer ver ⸗ 
wilderten Geſtalt wird ſich das deutſche „Philiſter⸗ 
thum“, d. h. die nüchterne Beſonnenheit der 
Nation. wohl mit Entſchiedenheit erklären. 


22 Deutſchland. 

* Berlin, 11. Oktober. Die Kaiſerin Friedrich 
wendet nach ihrer Ankunft in Berlin ihre ganze 
Theilnahme der vom Berliner Magiſtrat im Ein⸗ 


verſtändniß mit der Stadtverordneten-Verſamm⸗ 


lung geplanten Kaiſer Friedrichſtiſtung zu. Es 
ſind zu dieſem Zweche, wie der „N. St. Itg.“ 
von hier geſchrieben wird, wiederholte Rück⸗ 
ſprachen mit dem Oberbürgermeiſter v. Forckenbecͤk 
wie mit Stadtverordneten erforderlich, die in 


aller Stille vor ſich gehen. Forckenbeck ſtand dem 


ſofe des Kaiſers Friedrich von jeher nahe, und 
benſo erfreut ſich Profeſſor Virchow der be⸗ 


0 ſonderen Kuld der Kaiſerin. Die Kaiſerin inter- 


eſſirt ſich ferner lebhaft für die Einrichtung eines 


neuengroßen Krankenhauſes, das nach Birchow'ſchen 


Vorſchlägen und Anordnungen erbaut und ein- 
gerichtet werden ſoll. Um der Kaiſerin melden 
zu können, wie weit der Plan bis jetzt gediehen 
tft, fand unter Virchows Vorſitz Dienſtag Abend 
in einem Abtheilungszimmer des Abgeordneten 
hauſes eine Beſprechung ſtatt. Geſtern hatte der 
Friedberg eine längere Be- 


*IzZum Kaiſerbeſuch im Vatican.] Nach der 


„Köln. Volkszeitung“ erhält Prinz Heinrich auf 
Wunſch eine eigene Papſtaudienz. Er beſucht alſo 


den Papſt nicht mit dem Kaiſer zugleich. Die 
Unterredung des Kaiſers und des Papſtes ohne 
Zeugen findet nicht im Thronſaale, ſondern im 
Cabinet des Papſtes ſtatt. 5 

* Vorſichismaßzregeln für den Kaiſer.] Die 


Vorſichtsmaßregeln, welche in Wien anläßlich der 


Anweſenheit des Kaiſers getroffen waren, ſind 
mit Vorwiſſen und in vollem Einvernehmen mit 
der Begleitung des Kaiſers angeordnet worden. 
Gleichzeitig werden ähnliche Maßnahmen aus 
London, Belgien und Italien gemeldet. 

Berlin, 11. Oktober. Wie früher berichtet 


trage, die Berhältniffe der Anſiedelungsgüter in 
Poſen zu unterſuchen, erwählt. die Commiſſion 


nd Montag feüh. — Beſtellungen werden in der Expedition, Ketterhagergaſſe Nr. 
Quartal 4,50 Mk., durch die Poſt bezogen 5 Mk. — Inſerate koſten für die ſieben-geſpaltene 


Die Leichtfertigkeit 


u, 5 bei 


1888. 


hat ſich an Ort und Stelle unterrichtet und dann 
ihren Auftraggebern Bericht erſtattet, worauf von 
neuem von anderen Landwirthen und Sach- 
verſtändigen Württembergs in Poſen Unter- 
e angeſtellt und Beziehungen zur An⸗ 
iedelungs-Commiſſion angeknüpft wurden. Aus 
einem Bericht, der in ſchwäbiſchen Blättern hier- 


n. 


über veröffentlicht wird, geht nun hervor, daß 


der Vorſitzende der Commiſſion, Graf Zedlitz⸗ 
Trützſchler, die beſtimmte Zuſage gemacht hat, 
verſchiedene beſtimmte Güter in einer Gejammt- 
fläche von ca. 2000 Fectar bis zum Jahre 1891 
für ſchwäbiſche Anſtedler zu reſerviren. 

* [Ueber dem Prozeß Geſfcken] ruht tiefes 
Geheimniß, und die „Informationen“, die darüber 
umherſchwirren, find mit größter Vorſicht aufzu- 
nehmen. Die Ueberführung Geffckens nach Berlin 
erfolgte am Montag Nachmittag ziemlich plötzlich. 
Noch am Vormittag hatte der Vertheidiger 
Dr. Wolffſohn feinen Clienten im Hamburger Ge- 
fängniß beſucht, und er erfuhr erſt Nachmittags, 
als er Geffcken einige Schriftſtücke zur Unterfchrift 
vorlegen wollte, daß dieſer bereits abgereiſt ſei. 
Am Montag Morgen war, wie die „B. B.-3.“ 
berichtet, der Criminalcommiſſar v. Felten von 
Berlin eingetroffen und hatte auf Grund eines 
vom Berliner Gericht ausgeſtellten Auslieferungs- 
ſcheines die Hebergabe des verhafteten verlangt; 
Oberſtaatsanwalt Hirſch begab ſich darauf mit 
dem Berliner Beamten zu Gefſchen und theilte 
ihm feine bevorſtehende Auslieferung mit. 

* [Ein Artikel Geffckens.] Die in Brüſſel er- 
ſcheinende periodiſche „Revue du droit inter- 
national“ veröffentlicht in ihrer nächſten Nummer 
einen Original-Artikel Geffckens. Derſelbe enthält 
Bemerkungen über den Seekrieg der Zukunft. 
Fußend auf den durch Entdeckung der Dampf- 
kraft und Elektricität und die Nolhwendigkeit von 
Kohlenſtationen im Seekriege erfolgten Um- 
wandlungen unterſucht Geffchen die verſchiedenen 
Mittel, die Seemacht zu vermehren, und ſpricht 
ſich gegen die Zuläſſigkeit von Kaperbriefen aus. 
Er weiſt dann auf die wichtige Rolle der Kreuzer 
hin. Was ſpeciell England betrifft, ſo meint 
Geffchen, daſſelbe hätte einen furchtbaren Fehler 
begangen, als es ſich gegen die Unantaſtbarkeit 
des feindlichen Privatguts auf dem Meere aus- 
ſprach. Wollte England heute, ſchreibt Geffcken, 
dem Princip beipflichten, das es ehemals be- _ 
kämpfte und ſcheitern machte, ſo würden ſeine 
Rivalen, die anderen Seeſtaaten, ſich dem wider⸗ 
ſetzen, da die gegenwärtige Sachlage ihnen große 
Vortheile gegenüber der defenſiven engliſchen 
Macht bietet. England dürfte im nächſten Gee- 
kriege den Kapitalfehler Palmerſtons ſchwer 
büßen, der das einzige Mittel abgelehnt hat, durch 
eine internationale Uebereinkunft den Fandel und 
die Berproviantirung Großbritanniens zu ſichern. 

*IzZu Lauers 80. Geburtstage] Die „Nordd. 
Allg. Ztg.“ meldet: Die Kaiſerin überbrachte 
Dr. Lauer zu ſeinem 80. Geburtstage perſönlich 
ihre Glückwünſche. Diefelbe verweilte längere 
Zeit im Kreiſe der Familie und war von den 
beiden älteſten Prinzen begleitet. 

Virchow theilte geſtern in der mediziniſchen 
Geſellſchaft mit, daß er namens der Geſellſchaft 
an Dr. Lauer anläßlich feines achtzigſten Geburts- 
tages ein Telegramm geſandt habe, welches 
lautete: „Die mediziniſche Geſellſchaft ſendet ihre 
herzlichen Glückwünſche und innigen Dank für 
lange und ſegensreiche Dienſte“. Redner gedachte 
mit lebhafter Anerkennung der Leiſtungen des 
Jubilars, dem es mit zu verdanken ſei, daß wir 
Kaiſer Wilhelm ſo lange unter uns hatten, und 
dem die heutigen Militärärzte ihre bedeutungs- 
volle und entſprechende Stellung in der Militär- 
hierachie verdanken. 

* [Stöcker contra Cremer.] Im 1. Berliner 
Wahlkreiſe hat am dienſtag eine conſervative 


eee 


und er mußzte ſie anſchauen, wenn er gleich 


mußte, daß es zu feinem Unheil ſei. ick ae 
8 


flüſterte ſie zu ihm empor, „ſchone mich! 
deine Magd will ich dir dienen, will dir folgen, 
wohin du mich rufſt, — will mit dir fliehen — 
in die Berge, wohin dir keiner nachſpürt.“ 

„Bor deinem Liebſten haft du mich heute 


Morgen gedehmüthigt!“ murmelte er finſter, „du 


mußt ſterben.“ — Dann griff er ſich plötzlich, wie 
ſich beſinnend, an die Stirn. Etwas aus ihren 
Worten klang in ihm nach und ließ ihn zu- 
ſammenfahren. „Fliehen“, 
ſicheren Blickes in die Runde ſpähend, „ja, wir 


müſſen fliehen — er iſt todt — komm', komm' —“ 


Sie ſprang auf, ließ ihn los und ſtürmte von 
ihm fort an den Abhang des Kügels, von 
dem aus der Blick frei bis ins Thal ſchweifte. 
Dann flog ein Freudenblitz über ihr angſt⸗ 


voll verzerrtes Antlitz hin, und ſie rief zurück: 


„Sle kommen ſchon, Dich zu ſuchen. Man hat 
die Hilferufe des Ermordeten gehört. Flieh', flieh? 


— dort hinüber, dort iſt der Weg noch frei, | 
von unten herauf kommen fie in Schaaren, — 
deutete nur rückwärts nach der Steinbank, neben 


es iſt kein Augenblick mehr zu verlieren —“ 
Er blickte wild - verftört um ſich. 
du?“ ſtotterte er faſſungslos. 


würde ich dich nur behindern, morgen — ſobald 
du mir Botſchaft ſendeſt, komm' ich dir nach!“ 


„Schwöre mir's, Benedetta, oder ich laſſe dich 


Aber eile dich — 2 ö 
unartikuſirter Schrei drang über ihre Lippen, ſie 
griff mit den Armen in die Luft, 


nicht!“ ſchrie er ihr zu. 

„Ich ſchwöre dir's, Matteo. 
eile — in die Berge mußt du fliehen.“ 

Sie winkte ihm in ſteigender, angſtvoller Er⸗ 
regung zu. 


falkenſcharfen Augen rundum ſchweifen, rief 
laut, beinahe drohend: „Auf Wiederſehen, Bene- 


wiederholte er, un⸗ 


„Und du? 
murmelte ſie 

„Ich komme dir nach, — ich finde dich ſchon“, 
ſtieß ſie in fieberhafter Haft heraus, immer 
geſpannten Blick thalwärts ſpähend, „heute — jetzt 


Er warf noch einmal einen heißen, 
verzehrendene Blick auf ſie, ließ dann feine | 


detta, warte auf meine Botſchaft!“ und war im 
nächſten Augenblick zwiſchen den Kaſtanienbäumen 
verſchwunden. 

Das Mädchen athmete ſchwer auf, ein Schwindel 
packte fie, und fie mußte ſich am Hügelrand 
niederkauern, weil ihre Kräfte ſie plötzlich im 
Stich ließen. Sie ſah nicht zurück nach der Stelle, 
wo der Ermordete lag, an deſſen Tod ſie Schuld 
trug, ſondern in's Thal hinunter, von wo don 
Gioſue mit mehreren Arbeitern eilfertig 
zwiſchen den Feldern hindurch den Weg herauf- 
klomm. Ihre Hilferufe hatten die Männer herbei- 
geführt, und nun winkte man ihr von drunten 
zu und fragte und rief durcheinander, aber ſie 
konnte keine Antwort geben. Ein kaltes Grauſen 
hielt ſie gebannt. Der Fürſt todt — und Matteo 
fein Mörder! Und vor Minuten noch hatte der 


glückverheißende Traum, ſie ſolle die Gattin jenes 


ſtolſen Mannes werden, ihre Sinne wie mit 
einem Rauſch umſponnen. Was ſollte nun mit 
ihr geſchehen? 85 

Die Männer waren heraufgekommen und über- 
häuften ſie mit ihren haſtigen Fragen. Sie aber 


der der Erſchlagene im Graſe lag. „Da — da“, 
ſchaudernd, „ſeht ſelbſt, was hier 
geſchehen iſt.“ f i 


Ein furchtbarer Aufſchrei unterbrach fie. Einer 
von den Männern hatte den Leichnam entdeckt. 
Don Gioſue trat mit wankenden Knien näher 


hinzu. „Und das — das hat kein anderer gethan, 


als Matteo il Rabbioso“, ſchrie er. „Nicht wahr, 
Dirne, er that's? Und wo iſt er jetzt?“ 
Sie wollte antworten, aber nur ein gebrochener, 


als ob ſie 
nach einer Stütze ſuche, und fiel im nächſten 
Kugenblick bewußtlos zu Boden. Don Gioſue 
ſprang hinzu, um fie außufangen. „Schafft die 
Leiche in's Schloß!“ rief er den Männern zu, 


„zwei von euch bleiben hier, um für die Dirne 
zu ſorgen. Sprengt ihr Waſſer in's Geſicht, damit 
ſie wieder zu ſich kommt! Ich will voraus, um 
dem Herzog Meldung zu machen. Herr Gott im 
Himmel, daß man das erleben muß!“ Er 
trocknete ſich die Stirn. „Und du, Luigi“, fügte 
er dann ſchnell hinzu, „lauf, ſo raſch dich deine 
Füße tragen, nach Racalmuto hinunter, 
erzähle dort auf der Gendarmerie, was hier 
geſchehen iſt, und man foll den Rabbioſo 
verfolgen, der gegen die Berge geflohen iſt. — 
Und nun Hand angelegt und friſch voran! — 
Gott gebe, daß der Hanf für den Strick ſchon 
gewachſen iſt, an dem der ruchloſe Bube baumeln 
ſoll! — Vorwärts!“ 4 


In dem engen Felſenthal zwiſchen der Rocca 


grande und dem Monte di Roveto im Norden 


von Girgenti hatte Matteo zum erſten Male Raft 
gemacht. Seine Kräfte waren zu Ende. 
Er war die ganze Nacht hindurch ge⸗ 
laufen und geklettert, immer wieder in anderer 
Richtung, um ſeine Verfolger, die er hinter 
ſich wähnen mußte, in die Irre zu führen. Seit 
er die Berge erreicht hatte, fühlte er ſich ſicherer. 
Hier wußte er beſſer Beſcheid, als die Carabinieri, 
und es half denen nichts mehr, daß ſie beritten 
waren. Wenn ſie ihm nachſpüren wollten, mußten 
fte ihre Pferde verlaſſen, und wenn fie ihn fanden, 
kam es immer noch auf einen Kampf Mann 
gegen Mann an, denn truppweiſe konnten ſie 
auf dieſen ſchwindelnden Felſenſtegen nicht 
mehr vordringen und lebendig ergab er ſich ihnen 
nicht. In Paſſofonduto, dem kleinen Städtchen, 
das er zuletzt durcheilte, war es ihm ſchwer 
auf die Seele gefallen, daß er waffenlos ſei. 
Da hatte er mit der kleinen Baarſchaft, die er 
im Gurt hatte, draußen auf dem Felde einem 
Burſchen ſeine Flinte abgekauft. und als das 
Geld nicht gereicht hatte, hatte er dem zögernd 


Wählerverſammlung ſtatlgefunden, in welcher 
Herr Bailleu und Hofprediger Stöcker ſprachen. 
Letzterer wendete ſich in ſchärfſter Weiſe gegen 
ſeinen ehemaligen Freund Cremer und die 
„Poſt“, welche ſich für das Cartell ausgeſprochen. 
Es gebe kein Blatt, das vernichtender auf die 
Berliner Bewegung eingewirkt habe, als die 
„Poſt“. Die Douglas'ſche Rede, wie der daran 
geknüpfte Artikel der „Poſt“ enthalte Unrichtig⸗ 
keiten, Unwahrheiten und Verleumdungen. Soweit 
es ſeine Berfon beträfe, ſei er bereit, beiden, 
Graf Douglas und Dr. Kayßler, dem Redacteur 
der „Poſt“, Rechenſchaft zu geben und die Un- 
wahrheit derſelben nachzuweiſen. Wir wollen, 
ſchloß Herr Stöcker feine Rede, den Kampf aus- 
kämpfen. Wenn es auch gelingen ſollte, uns 
jetzt niederzudrücken, dann werden wir im nächſten 
Jahre um ſo größer daſtehen. Wer todt geſagt 
iſt, lebt gewöhnlich recht lange. Herr Cremer 
ſoll zwar früher etwas Medizin ſtudirt haben, 
aber ſoviel, um den Tod zu conſtatiren, verſteht 
er doch nicht. (Stürmiſche Heiterkeit.) 

Die Herrichaften thun einander ab, wie das bei 
ihnen Brauch iſt. f 
* [Doppelter Boden.] In Betreff der dem 
Reichstage zugedachten Altersverſicherungs-Vor⸗ 
lage bringt die „Staaten-Corr.“ eine eigenthüm- 
liche Nachricht. Danach wäre es möglich, daß, 
um dem Reichstage die Entſcheidung zu erleichtern 
und jeder unnöthigen Verzögerung in der 
Parlamentariſchen Behandlung vorzubeugen, der 
Geſetzentwurf in zwei Formen vorgelegt werden 
wird, deren eine ſich auf die berufsgenoſſenſchaft⸗ 
liche Organiſation, deren andere ſich auf die 
territoriale bezw. communale Bermaltungsorgani- 
ſation gründe. Alſo ein Geſetzentwurf mit 
doppeltem Boden! Das iſt wohl nur ein Scherz. 

* [ Staats gefährliche Spazierſtöcke.] In Burgdamm 
bei Bremen fand kürzlich eine Volksverſammlung ſtatt, 
in welcher der Reichstagsabgeordnete Frohme über 
die Alters- und Invalidenverſorgung [der Arbeiter 
ſprach. Die Berfammlung verlief ſehr ruhig und bie 
überwachenden Poliziſten werden es ſicherlich auf 
Rechnung ihres genialen Einfalls ſetzen, die Spazier⸗ 
ſtöcke in der Verſammlung zu verbieten. Sie theilten 
nämlich ſchon vor Beginn der Verſammlung dem Ein- 
berufer mit, die Anweſenden müßten ihre Spazierſtöcke 
aus dem Verſammlungslokal entfernen, und beſtanden 
auf Durchführung der ſtaatsretteriſchen Aufforderung. 

* Die Vermögenslage der Stadt Frankfurt 
a. M. iſt gegenwärtig eine ſo günſtige, daß der 
Magiſtrat — nach der „Köln. Zeitung“ — beab- 
ſichtigt, bei der Feſiſtellung des nächſtjährigen 
Haushaltungsplans den Stadtverordneten vorzu- 
ſchlagen, die Wohn- und Miethſteuer um 10 Proc. 
des bisherigen Betrages zu verringern, und bei 
Wohnungen im Preife bis zu 300 Mk. eine 
Miethſteuer überhaupt nicht mehr zu erheben, 
Desgleichen ſollen künftig die Beiträge der Be- 
amten und Lehrer zu den Wittwen- und Waiſen⸗ 
kaſſen in Wegfall kommen. 

Steitin, 10. Okt. In einer geſtern abgehaltenen 
Verſammlung freifinniger Mähler ſtattete der 
Abg. Brömel ſeinen Bericht ab, der mit leb- 
haftem Beifall aufgenommen wurde. Hierauf kam 
folgender Beſchluß zur Annahme: „Die ver- 
ſammelten freiſinnigen Wähler, einverſtanden mit 
der parlamentariſchen Wirkjamheit ihres Abge- 
ordneten, Herrn Max Brömel, ſprechen demſelben 
ihren Dank aus. Sie beſchließen, denſelben für 
die bevorſtehende Legislaturperiode des Landtags 
als Candidaten aufzuſtellen und nur ſolche Wahl- 
männer zu wählen, welche ſich verpflichten, Hrn. 
Max Brömel ihre Stimme zu geben.“ 

JPoſen, 11. Oktober. der Miniſter des 
Innern, Kerr Kerrfurth, trifft Donnerſtag, den 
11. d. M., zu einem mehrtägigen Aufenthalt in 
Poſen ein. Der Beſuch des Herrn Miniſters ſoll 
mit der Frage der theilweiſen Einführung der 
VBerwaltungsreform in der Provinz Poſen in 
Verbindung ſtehen. 

* Aus Oberheſſen, 9. Oktbr. Ueber die bevor- 
Hehenden Landtagswahlen im ehemaligen Kur⸗ 
fürſtenthum ſchreibt man der „W.-Z3.“: Das Land, 
das noch einige Jahre nach der Annexion beinahe 
ausſchließlich durch Nationalliberale vertreten 
wurde, iſt, dank hauptſächlich der landräthlichen 
Wahlmachinationen, nach und nach bis auf drei 
Mandate den Conſervativen in die Hände gefallen. 
Aber auch nirgends hat dies Unterwühlen böſere 
Früchte gezeitigt als gerade hier, denn nun ſchicken 
ſich die Antifemiten an zu ernten, was die Con- 
ſervativen geſät. Seit bei der letzten Reichstags⸗ 
wahl der Führer der heſſiſchen Conſervativen, 
Herr Dr. Grimm, in dem Wahlkreiſe Marburg- 
Frankenberg⸗-Kirchhain, den er feit Jahren als 
ſeine unbeſtrittene Domäne betrachtet, auf jo ver- 
blüffende Weiſe durch den jugendlichen Antiſemiten 
Dr. Bökel geſchlagen worden iſt, hat dieſer mit 
feinen Anhängern eine ſo rührige Agitation be- 


ſonders unter dem Landvolk beirieben, daß er 
auch bei den Landtagswahlen auf einen Erfolg 
zu rechnen wagt. Erſcheint ſein ganzes Treiben 
auch jedem Gebildeten als ein Bauernfang 
ſchlimmſter Art, fo hat die durch ihn hervorge⸗ 
rufene Bewegung trotzdem ſolchen Umfang ange⸗ 
nommen, daß jede Partei gezwungen iſt, mit ihr 
zu rechnen. Da Böhel ſelbſt noch nicht das wahl- 
fähige Alter beſitzt, hat er zunächſt für zwei Wahl⸗ 
kreiſe — Marburg und Frauenburg⸗Kirchhain — 
einen Strohmann in der Perſon eines hier ganz 
unbekannten Dr. Winkler aufgeſtellt. Wie im 
Centrum eine ariſtokratiſche und demohratiſche 
Fraction exiſtirt, wie ſich die Socialdemokraten in 
zahme und wilde trennen, ſo geht auch durch die 
jüngſte Partei, die Antifemiten, ſchon eine Gpal- 
tung in gemäßigte und entiſchiedene, und der 
Führer der letzteren iſt Bökel, eine ganz ſocial⸗ 
demohkratiſch angelegte Natur, der in feinem Blatt, 
dem „Reichsherold“, die Stöcker'ſche Richtung auf 
das heftigſte befehdet. Ein Hauptkämpfer für 
dieſe letztere, Herr Liebermann von Sonnenberg, 
hält aber auch die Stunde für gekommen, ſich in 
Heſſen ein Mandat zu holen, und will den Verſuch 
ebenfalls in zwei Wahlkreiſen unternehmen. So 
wird das ehemalige Kurfürſtenthum, ſonſt eine 
feſte Stätte des gemäßigten Liberalismus, zum 
Tummelplatz einer wüſten, die Grundlagen unferes 
modernen Staates antaſtenden Agitation, zu einem 
ſchwer kranken Gliede des jungen deutſchen 
Reiches. Mähl gäbe es ein Mittel der Heilung, 
wenn alle Nichtantiſemiten geſchloſſen dem Uebel 
entgegentreten wollten. Das wäre aber nur unter 
Ausſchluß jeder extremen Richtung zu erreichen, 
wozu ſich jedoch die conſervative Parteileitung 
wieder nicht entſchließen kann. Der verhängniß- 
volle Einfluß des Dr. Grimm — der ſich ſelbſt 
wohlweislich vor dem Kampfe mit den von ihm 
heraufbeſchworenen Geiſtern durch Ablehnung 
einer Candidatur in dem früher durch ihn ver- 
tretenen Landtagswahlkreiſe zurückgezogen hat — 
verhindert eine Einigung, ſo daß der Kampf 
gegen die Antiſemitenſeuche nunmehr auch felbit- 
ſtändig von Nationalliberalen und Freiconſervativen 
durch ihren Cabidaten Profeſſor Paaſche in Mar- 
burg — früher Mitglied des Reichstags — auf- 
genommen werden wird. Geſpannt darf man 
auf den Verlauf und den Ausgang des Verſuchs 
der jüngſten volksbeglückenden Partei ſein, feſten 
ir auch in der preußifchen Landesvertretung zu 
aſſen. 

München, 9. Oktbr. Das „Fremdenbl.“ ver- 
zeichnet ein Gerücht, wonach die hieſige Polizei 
durch Verrath einer großen geheimen ſocialdemo⸗ 
kratiſchen Verbindung über das ganze König⸗ 
reich auf die Spur gekommen ſei. Sollten viel- 
leicht, bemerkt dazu die „Frankf. 3ig.“, die an- 
läßlich des Kaiſerbeſuches von Berlin herge- 
kommenen Geheimpolijiften in ihren Freiſtunden 
dieſe Entdeckung gemacht haben? 


Frankreich. 

Paris, 11. Oktbr. Der Präſident Carnot iſt 
geſtern, nach einem zweiſtündlichen Aufenthalte in 
Beaume, in Dijon eingetroffen. Bei einem von 
dem Generalrathe ihm zu Ehren veranſtalteten 
Banket hielt Carnot eine Rede, in welcher er zur 
Einigkeit und Eintracht ermahnte, um ſo alle 
Gruppen der Franzoſen zu einer Einheit zu ver⸗ 
binden. (W. 


Aſien. 

Simla, 10. Oktober. (Telegramm des „Reuter 
ſchen Bureaus“.) Die Stämme des Schwarzen 
Gebirges ſcheinen ſich gegen den Indus zu 
wenden. Der Oberbefehlshaber der britiſchen 
Expedition, Mac Queen, wird eine beherrſchende 
Poſition des Landes beſetzen. Derſelbe benach- 
richtigte die Stämme, er werde, falls ſie ſich nicht 
vor dem 15. Oktober ergäben, das noch auf dem 
Felde ſtehende Getreide vernichten. (W. T.) 

China. 

ac. [ueberſchwemmung.] Die neuen Damme, 
welche im vorigen Ferbſt an Stelle der alten, 
durch die Ueberſchwemmung des letzten Jahres 
fortgeriſſenen, am gelben Fluß errichtet wurden, 
ſind durch das Hochwaſſer des Sommers jetzt 
auch zerſtört worden. Sie ſollen 2 000 000 Eſtr. 
gekoſtet haben und hatten eine Länge von 8000 
Fuß. Als die Fluth hereinbrach, waren 800 bis 
1000 Arbeiter an den dämmen beſchäftigt, welche 
alle ertranken. die Waſſer ergießen ſich jetzt 
ungehindert über die Provinz Honan. die Be- 
amten, welche die Aufſicht über den Bau hatten, 
ſind ſtrenge beſtraft, 
worden. 


Von der Marine. 
* [Eine Torpedobootsflottille]l, zuſammengeſetzt 
aus dem Torpedoſchulſchiff „Blücher“ und je 


und argwöhniſch Dreinſtarrenden zugerufen: 
„Laß dich's nicht gereuen! Wenn ſie mich todt- 
ſchießen, ſo kannſt du die Büchſe reclamiren 
als dein Eigenthum, das ich dir geraubt 
habe; wenn ich aber am Leben bleibe, ſo ſoll 
dir's doppelt vergütet werden, was du heute 
bei dem Kauf einbüßeſt. Nun, weißt du, wer 
ich bin und wohin ich gehe? Matteo il Rab- 
bioſo heißen ſie mich, und die Carabinieri ſind 
mir auf den Ferſen. Wenn ich ihnen entſchlüpfe, 
hörſt du noch von mir! Hab' Dank und leb' wohl!“ 

Seit er die Büchſe über der Schulter trug, 
ſchwellte ihm neuer Muth wieder das Herz. Der 
Burſche drunten in Paſſofonduto verrieth ihn 
nicht, er war ein Sicilianer und alſo fein natür⸗ 
licher Bundesgenoſſe gegen die Schergen. Diefen 
letzteren gegenüber aber ſtand er nun gleich, 
und keine Furcht, ihnen lebend in die 
Hände zu fallen, drückte ihn mehr nieder. 
Wohin er wollie, wußte er ſelber nicht. 
Wenn ein Sicilianer einen Mord aus Rache 
oder aus Eiferſucht oder im Streite beging, 
ſo entfloh er der irdiſchen Gerechtigkeit in die 
Berge und ſchloß ſich ſelber aus der Gemeinſchaft 
der Menſchen aus, um fortan als Brigant ſein 
Leben zu friſten. So war es von jeher auf der 
Inſel geweſen, kein Menſch kannte es anders 
und keiner hätte den Carabinieri Hilfe geleiſtet, 
um des Flüchtigen habhaft zu werden, ſelbſt die 
Verwandten des Getödteten kaum, denen es für 
weit ehrenhafter galt, ihre Privatrache an dem 
Thäter zu nehmen. So war auch Matteo in die 
Berge geflüchtet. Aber nun plagten ihn Hunger 
und Durſt, und er war ſo ermattet, daß ſeine Füße 
ihn nicht weiter tragen wollten. Er ſuchte ſich 
hoch oben am ſchwindelnden Abhange der Rocca 
grande einen Felsſpalt, in dem er ſich nieder- 
kauerte. Wenn er hier verendete, wie ein ange⸗ 
ſchoſſenes Wild, ſo ſollte es ihm recht ſein; die 
Carabinieri durften dann doch nicht triumphiren. 
Er bemühte ſich, an das zu denken, was heute 
geſchehen war, wie das alles ſo weit, ſo fern 


hinter ihm lag. Und er konnte, er wollte auch 
an nichts mehr denken. Die Augen fielen ihm 
zu vor Müdigkeit, feine Sinne verwirrten ſich, und 
tiefer, traumloſer Schlaf hielt ihn umfangen, als 
eben die Sonne das Gewölk im Oſten mit blut- 
rolhem Schimmer durchglühte. 

Aber Matteo ſchlief nicht lange. Ein brennendes 
Durſtgefühl ließ ihn ſchon nach wenigen Stunden 
wieder erwachen und rathlos blickte er um ſich. 
Es war kaum zu erwarten, daß hier im felſigen 
Geſtein irgendwo eine Quelle ſprudeln werde, denn 
das Gebirge war waſſerarm, wie alle anderen auf 
der Inſel, und zu den bewohnten Stätten wagte 
er vor Anbruch der Nacht nicht nieder zu ſteigen. 
Er ſah ein, daß er beſinnungslos fortgeſtürmt 
war und daß ſeine Unbedachtſamkeit ſeinen Tod 
zur Folge haben könne. „Es iſt doch kein guter 
Name „il rabbioso“!“ dachte er, „ein anderer hätte 
von drunten eine Kürbisflaſche mit einem Trunk 
mit herauf gebracht.“ 

Er ſtand mühſam auf und ſpähte ins Ge- 
ſchründe des Felſens hinunter. Halb freudig, 
halb erſchreckht gewahrte er dabei, daß kaum 
hundert Schritte von ihm entfernt ein Mann auf 
einem gewaltigen Steinblock ſaß, der ſein Gewehr 
vor ſich auf den Knieen liegen hatte und aus einem 
Ranzen ſeine Mahlzeit verzehrte, zu der er hin und 
wieder einen tiefen Zug aus einer breiten Flaſche 
that. Er ſah nicht aus wie ein verkleideier 
Carabiniere, ſondern wie einer, der hier in den 
Bergen zu Haufe iſt. Sein von grauem Bart um- 
ſtarrtes Geſicht erſchien gebräunt und von tiefen 
Furchen zerriſſen, ſeine Geſtalt kraftvoll gedrungen 
und ſeine Haltung feſt und ſelbſtbewußt. Er trug 
einen breiten, dunkeln Kalabreſer auf dem Kopfe, 
eine braune verſchliſſene Joppe und ein paar 
dunkle weite Sammethoſen, die in hohen, bis an 
die Kniee reichenden, ehemals gelblich geweſenen 


Stiefeln ſtaken. Die Geſtalt kam Matteo fremd- 


artig vor, und doch meinte er, den Mann ſchon 
irgendwo einmal geſehen zu haben. (Fortſ. f.) 


Heinrich und das ganze Gefolge ſind um 4 Uhr 


entlaſſen oder verbannt: 


wiederholt. 


einem Torpedoboote der 3. 3. in der deutſchen 
Marine vorhandenen Bootstypen, ſoll demnächſt 
in Kiel: zu Prüfungszwecken in Dienft geſtellt 
werden. Es find gegenwärtig noch folgende Boots- 
inpen bei unferer Marine vorhanden: Die älteren, 
von der Geſellſchaft „Weſer“ erbauten Boote 
(„Kühn“, „Tapfer“ und „Sicher“), die neueren 
Weſer-(W-) Boote, das Jarmouth- (I-) Boot, die 
Bulcan-(V-)Boote, die Schichau⸗(S-) Boote und die 
Kolz-(H-) Boote). 


Telegraphiſcher Specialdienſt 
der Danziger Zeitung. 
Des Kaiſers Romfahrt. 

Bologna, 11. Oktober. der Kaiſer iſt heute 
früh 4¼½ Uhr hier eingetroffen und um 
4½, Uhr nach Florenz weitergereiſt. Ueberall 
fand ein ſehr enthuſiaſtiſcher Empfang ſtatt. Von 
Ort zu Ort brannten Freudenfeuer. (Wiederholt.) 

Rom, 11. Oktober. die Stadt iſt pradt- 
voll geſchmückt; es wehen viele deutſche Flaggen 
und großer Fremdenzufluß findet ſtatt. Ein 
Manifeſt des Bürgermeiſters an die Römer feiert 
den Kaiſer als Enkel des Begründers der deut- 
ſchen Einheit, als Sohn des Kaiſers, welcher 
Italien ſo ſehr geliebt, des weiſen und ſtarken 
Fürſten, der ſchon während feiner kurzen Regent- 
ſchaft Europa ein ſicheres Unterpfand des Friedens 
gegeben. f (Wiederholt. ) 

Florenz, 11. Oktbr. Kaiſer Wilhelm traf heute 
Morgen 8 Uhr auf dem prachtvoll geſchmückten 
Bahnhofe Piſtoja ein, woſelbſt das Frühſtück ein- 
genommen wurde. Um 9 Uhr traf der Zug auf 
dem hieſigen Bahnhofe ein. Der Kaiſer wurde 
von dem deutſchen Botſchafter Grafen Solms be- 
grüßt, der die anweſenden Spitzen der Civil- 
behörden, der Militär behörde und die Deputation 
der deutſchen Colonie vorſtellte. Nachdem der 
Kaiſer mehrere der Anweſenden durch Knſprachen 
ausgezeichnet, wurde 9¼ Uhr die Reife nach Rom 
fortgeſetzt. f 

Nom, 11. Oktbr. Der Menſchenandrang nimmt 
ſtetig zu. die ganze Triumphſtraße iſt überall 
prachtvoll decorirt. der Weg, den der Kaiſer 
nimmt, iſt mit gelbem Sand beſtreut. Die Ehren- 
Compagnie mit Mufik wird von dem 
5. Infanterie-Regiment geſtellt. Auf dem Bahn- 
hofe weht die deutſche Flagge; der daſelbſt 
errichtete Baldachin trägt auf dem Plafond 
von weißer Seide das Reichswappen und das 
preußiſche Wappen, umgeben von einem LCorbeer- 
kranz und zahlreichen grünen, weißen und 
rothen Roſen. Eine Tribüne bei dem Giunta⸗ 
Triumphbogen auf der Piazza delle ferme zeichnet 
ſich beſonders aus. Alle Maſtbäume ſind mit 
grünem Lorbeer umwunden. An denſelben ſind 
Schilder und Flaggen ſämmtlicher italieniſcher 
Städte angebracht. 

Rom, 11. Oktober. der Kaiſer, 


der Prinz 


12 Minuten hier eingetroffen. Am Bahnhofe 
wurden ſie von dem Könige, allen Prinzen 
des Königshauſes, dem Premierminiſter Crispi und 


den hohen Staatswürdenträgern empfangen. Nach 


der äußerſt herzlichen Begrüßung begaben ſich der 
Kaiſer und König Kumbert unter enthuſiaſtiſchen 
Zurufen nach dem Quirinal. Als die Majeſtäten 
den Quirinal erreichten, begann der Kanonenſalut. 

Dem kaiſerlichen Separatzuge war eine Stafetten⸗ 
Locomotive vorausgefahren, welche die bevor- 
ſtehende Ankunft meldete. a 

Nom, 11. Oktober. (gusführlichere Meldung.) 
Der König, der Kronprinz und die Prinzen 
Amadeus und Thomas hatten ſich bereits Nach- 
mittags 4 Uhr auf dem Bahnhofe einge- 
funden. Gegen 4 Uhr 10 Minuten nahte die 
reichgeſchmückte Locomotive mit dem kaiſerlichen 
Extrazuge. Sobald der Zug hielt, eilte König 
Humbert dem Kaiſer, der in der Uniform des 
Leib-Garde-Huſarenregiments und mit dem Bande 
des Annunciatenordens angethan war, entgegen; 
die Monarchen umarmten und küßten einander 
Einen gleich herzlichen Charakter 
trug die Begrüßung des Prinzen Heinrich, der in 
Marineuniform war, durch den König und die 
Begrüßung des Kaiſers durch die Prinzen des 
königlichen Hauſes. Zum Empfang anweſend 
war die deutſche Botſchaft, der Botſchaftsprediger, 
der commandirende General Pallavicini, der Präfect 
und der Bürgermeiſter von Rom. Die Muſik into- 
nirte die preußiſche Volkshymne. Nachdem der Kaiſer 
und der König die Ehrencompagnie abgeſchritten, 
begaben ſie ſich in das Königszimmer, wo die 
Borftellung des Gefolges ſtattfand. Kierauf be- 
ſtiegen der Kaiſer und König Kumbert einen 
zweiſpännigen Hofmagen, dem Spitzreiter voraus- 
ritten, und fuhren in langſamem Schritt nach dem 
Quirinal. Im zweiten Wagen befand ſich Prinz 
Heinrich und der Kronprinz. Die dichten Bolks- 
maſſen brachten unausgeſetzt ſtürmiſche Kochrufe 
aus und klaiſchten mit den Händen. Im Empfangs“ 
ſaale des Quirinals wurde der Kaiſer von der 
Königin und allen Prinzeſſinnen empfangen. 
Abends 7 Uhr fand Familiendiner ſtatt. Die 
Straßen find Abends illuminirt; auf den Faupt⸗ 
plätzen ſpielen Mufikcorps. 

Rom, 11. Oktober. Heute Abend begab fi 
Cardinal Rampollo zu dem ſpreußiſchen Geſandten 
v. Schlözer, um denſelben namens des Papſtes 
zu beſuchen. Morgen Mittag wohnt der Kaiſer 


mit dem Grafen Herbert Bismarck und den Herren‘ 


feines Gefolges einem Dejeuner beigerrn v. Schlözer 
im Capronicapalaſte bei, wozu die Cardinäle 
Rampollo und Hohenlohe, der Unterſtaatsſecretär 
Mocemu und der Secretär Agliardi geladen ſind. 
Nach dem Dejeuner beſuchte der Kaiſer den Papſt 
im Vatican. 


Berlin, 11. Oktober. das Hamburger 
„Fremdenblatt“ erfährt aus beſter Quelle, 
daß alle officiöſen höher hinaufzielenden Unter- 
ſtellungen, Geffchen habe das Tagebuch aus 
dritter Fand erhalten und ſei ein Werkzeug eng- 
liſcher Pläne, ſich durch den bisherigen Gang der 
Unterſuchung als unwahr und erfunden heraus- 
geſtellt haben. (Wiederholt. ) 

Berlin, 11. Oktober. In der heutigen Sitzung 
der Stadtverordnetenverſammlung wurde ein aus 
den Stadtverordneten Hermes, Hermann, Gericke, 
Stryck, Horwitz, Schwalbe, Mener I., Seeger, 
Dr. Leo, Brömel, Schulz, Namslau, Lucä und 
Eßmann beſtehender Ausſchuß gebildet, welcher 
die die Kaiſer-Friedrich⸗Stiftung betreffende 
Adreſſe am 18. Oktober der Kaiſerin Friedrich 
überreichen ſoll. der nämliche Ausſchum wurde 
auch mit der Erledigung der Denkmalsfrage be- 
auftragt. 

Berlin, 11. Oktober. Den Berliner „Politiſchen 
Nachrichten“ zufolge iſt die frühere Einberufung 


des Reichstags nicht beſchloſſen und in der Ent- 


wickelung der oſtafrikaniſchen Verhältniſſe kein 
Anlaß zu einer Vorlage an den Reichstag er⸗ 
kennbar. 

Dieſelbe Correſpondenz bezeichnet die Be⸗ 
hauptung, daß die Alters- und Invaliden⸗Ver⸗ 
ſicherungsvorlage in doppelter Form ſowohl auf 
der Grundlage geographiſcher Verbände als auch 
auf berufsgenoſſenſchaftlicher Organiſation dem 
Reichstage vorgelegt werden ſolle, als der that⸗ 
ſächlichen Grundlage vollſtändig entbehrend. 


— Wolffs Bureau meldet: In der heutigen 
Zuſammenkunft der Chefs hieſiger Bankfirmen 
bei dem Reichsbankpräſidenten v. Dechend legte 
letzterer dar, daß es ſich um Betheiligung an der 
Sammlung des evangeliſch-hirchlichen Vereins 
handele; es entſpreche dies einem Wunſche der 
Kaiſerin, welche die Zwecke des Vereins fördere. 
Die Gelder würden lediglich zu humanitären 
Zwecken und zur Linderung bes kirchlichen Noth⸗ 
ſtandes verwendet; jeder parteipolitiſche Stand- 
punkt ſei ausgeſchloſſen. Seitens der Theil- 
nehmer an der Zuſammenkunft erfolgten alsbald 
Zeichnungen. 

— Der „Reichsanzeiger“ meldet: der Kaiſer 
verlieh dem Oberbürgermeiſter Miquel den rothen 
Adlerorden zweiter Klaſſe mit Stern und Eichenlaub. 


— Der „Nationalzeitung“ zufolge fand ſich 
heute Morgen ein Beauftragter des Unter- 
ſuchungsrichters bei dem Kerausgeber der 
„Deutſchen Rundſchau“, Rodenberg, ein, um von 
demſelben die Herausgabe des Manuſcripts der 
Tagebuch⸗ Veröffentlichung zu verlangen. Roben- 
berg kam der Aufforderung nach. 

— Der ruſſiſche Generalſtabsarzt Geheimrath 
Remmert zeigte dem Comité zur Errichtung eines 
Langenbeckhauſes in Berlin an, der Zar habe 
die Genehmigung ertheilt, unter den ruſſiſchen 
Militärärzten eine Collecte hierfür zu eröffnen. 

— die „Nordd. Allg. Ztg.“ reproducirt an 
erſter Stelle aus dem „Journal de St. Peters 
bourg“ vom 9. Oktober über die Reiſe des 
Kaiſers nach Wien folgende (ſchon geſtern in 
kurzem Auszuge telegraphiſch erwähnte) Mitthei⸗ 
lung: „Die Zeitungen, die uns vorliegen, ent- 
halten nicht allein zahlreiche Einzelheiten über 
den Aufenthalt des deutſchen Kaiſers in Wien; 
ſie knüpfen auch daran politiſche Betrachtungen 
jeglicher Art je nach dem eigenen Geſichts⸗ 
punkt. Es giebt Zeitungen, welche die Reiſe 
des deutſchen Herrfchers wie eine Art von Schluß 
zu ſeinem Beſuche in Peterhof darſtellen 
und denken, daß Se. Majeſtät in Wien und Rom 
„Verpflichtungen“ zu erfüllen gedenke, die er 
gegenüber Rußland in Hinblick auf die bul- 
gariſchen Angelegenheiten übernommen habe. 
Eine ſolche Vermuthung ſcheint uns ſehr gewagt. 
Nach allem, was von den officiellen Organen 
über die Beſuche Kaiſer Wilhelms II. an den 
fremden Höfen geſagt worden iſt, iſt es erlaubt, 
anzunehmen, daß das Ziel dieſer Beſuche darin 
beſteht, in einer feierlichen Art die guten 
Beziehungen Seiner Majeſtät mit dieſen Höfen, 
ſowie die friedlichen Abſichten der neuen Re- 
gierung zu conſtatiren. Es kann demnach un- 
möglich irgend welche Verhandlung über ſpecielle 
Punkte in Frage ſtehen. Während ſeines Aufent- 
haltes in Peterhof hat Kaiſer Wilhelm ſicherlich 
die Ueberzeugung der friedlichen Abſichten des 
ruſſiſchen Hofes gewonnen, und er wird ſich 
zweifelsohne angelegen ſein laſſen, den Wiener 
Hof davon zu überzeugen, und Se. Majeſtät wird 
dies ebenſo in Rom thun, wenn er es für nöthig 
erachtet. In jedem Falle würde dies nicht ge- 
ſchehen auf Grund irgend welcher Art von Ver⸗ 
pflichtungen.“ \ 

Dazu bemerkt die „Nordd. Allg. 3tg.“: „Das 
St. Petersburger Blatt hat, wie wir Grund zu 
vermuthen haben, die politiſchen Beſprechungen, 
welche ſtattgefunden haben, richtig angedeutet. 
Verhandlungen über Bulgarien find von keiner 
Seite beabſichtigt und angeregt worden und dem- 
gemäß giebt es darüber auch keinerlei Ab- 


machungen.“ (Pergl. unſeren heutigen Leit- 
artikel. D. N.) 
London, 11. Oktober. Nach einer Meldung 


aus Zanzibar vom 10. d. Mis. kam das deutſche 
Flaggſchiff dort mit der Beſatzung von Bagamono 
an Bord an. Fünfundzwanzig Miiglieder der 
Schiffsmannſchaft find am Fieber ſchwer er- 
krankt. Es verlautet, Dr. Hans Meyer, deſſen 
Karawane zerſtreut worden, befinde ſich in 
Sicherheit und beſtrebe ſich, nach der Küſte via 
Mombas zurückzukehren. Von ſeinen 300 Trägern 
deſertirten alle bis auf 5. 


London, 11. Oktober. Ein Telegramm des 
„Llond“ aus Newyork meldet: Die Pratt'ſche 
Petroleumraffinerie ſowie der Hamburger Petro- 
leumdampfer „Havis“ find in Brand gerathen. 
Einzelheiten fehlen. 

Petersburg, 11. Oktober. die Königin von 
Griechenland iſt geſtern Abend mit dem jüngſt⸗ 
geborenen Prinzen in Begleitung ihrer Mutter 
und ihres Bruders Demetrius nach Odeſſa ab- 
gereiſt. 

— Aus Tiflis wird gemeldet: Das Kaiſerpaar 
empfing in feierlicher Audienz den außerordent- 
lichen perſiſchen Geſandten. Die Bevölkerung hat 
dem Kaiſerpaar einen glänzenden Empfang be- 
reitet. Der gruſiniſche Adel bildete die Ehren- 
wache. Auf die Kuldigungsanſprache des Adels- 


marſchalls erwiederte der Kalſer, er zweifele nicht | 


an der unveränderlichen Ergebenheit des helden⸗ 
müthigen gruſiniſchen Adels. 

Waſhington, 11. Oktober. dem Monats- 
berichte des landwirthſchaftlichen Bureaus zu- 
folge iſt die Baumwollenernte gegen Ende Auguſt 
und während eines größeren Theiles des 
September durch ſtarken Regen und Wind be⸗ 
ſchädigt; die Qualität hat ſich in Folge der 
günſtigeren Witterung neuerdings gebeſſert. Der 
allgemeine Durchſchnittszuſtand beträgt 78/10, 
gegen 88/0 im September. der gegenwärtige 
Stand der Maisernte beträgt 92, gegen 94% im 
September. Den gegenwärtigen Anzeichen zufolge 
wird ein voller Durchſchnittsertrag von 26 Buſhels 
per Morgen erwartet. Der allgemeine Durchſchnitt 
des Winterweizens iſt 12 Buſhel per Morgen, des 
Frühlahrweizens etwas über 10. Die Qualität iſt 
bei weitem unter dem Durchſchnitt, was die Zu- 
fuhr noch weiter reducirt. 

Newnork, 11. Oktober. Auf der Eiſenbahn im 
Lehighthale in Pennſylvanien ſtießen geſtern zwei 
Züge, mit Theilnehmern an dem katholiſchen 
Jeſte beſetzt, zuſammen; mehrere Wagen wurden 
zertrümmert. Es wurden dabei 60 Perſonen ge- 
4ödtet und 100 verwundet. 


Danzig, 12. Oktober. 

* [Zur Inſpicirung] der in der Danziger Bucht 
gegenwärtig übenden Zorpedoboots-Divijion traf 
geſtern der Capitän zur See v. Ahlefeld von Kiel 
hier ein und begab ſich zu dieſem Zwechke ſofort 
nach Neufahrwaſſer. g 

Der Ober-Werft⸗ Director], Herr Capitän zur See 
Valois, iſt nach Beendigung ſeines Urlaubes von 
ſeiner Reiſe zurückgekehrt und hat die Leitung der 
hieſigen kaiſerl. Werft wieder übernommen. 

Feldwebel Lieutenants.] Seitens der Bezirks ⸗ 
Commandos wird folgende Bekanntmachung erlaſſen: 
„Nicht mehr militärdienſtpflichtige inactive Unteroffiziere 
(Feldwebel u. ſ. w. und Sergeanten) von mindeſtens 
achtjähriger activer Dienſtzeit, welche zur Verwendung 
als Feldwebel⸗Lieutenants im Mobilmachungsjahre 
1888/89, vom 1. April 1888 bis dahin 1889, bereit 
ſind, wollen ſich unter Einreichung ihrer Perjonal- 
papiere bei dem Bezirkscommando oder dem Bezirks- 


feldwebel melden, wo auch die diesbezüglichen Beftim- | 


mungen einzuſehen find. Staats- und Gommunal- 
beamte müſſen zu ſolcher Verwendung das Einver⸗ 
ſtändniß ihrer vorgeſetzten Behörde nachſuchen.“ 

* Unglücksfall] Heute früh ½8 Uhr wurde der 
Kutſcher Valentin Romczick als Leiche im Strießbach, 
zwiſchen der Mühle und der Chauſſeebrücke in Leeg⸗ 
ſtrieß, mit dem Geſichte nach unten aufgefunden. 
N., welcher geſtern aus ſeinem Dienſte in Langfuhr 
entlaſſen wurde, beſuchte im Laufe des Tages mehrere 
Schänken, und es iſt anzunehmen, daß erim trunkenen 
Zuſtande verunglückt iſt. 

+ Berent, 10, Oktbr. Heute fand eine von ca. 
90 Wählern beſuchte Berſammlung ſtatt, in welcher 
die bisherigen Abgeordneten Miniſter a. D. Kobrecht 
‚und Geh. Rath Engler Bericht erſtatteten. Die Der- 
ſammlung beſchloß, die beiden Herren wiederum als 
Candidaten für das Abgeorönetengaus aufzuftellen. 

Stolp, 10. Okt. Dem Amtsgerichtsralh a. D. Krauſe 
iſt der rothe Ablerorden 3. Klaſſe mit der Schleife ver- 
liehen worden. 


Die nordiſche Hlusſtellung in Kopenhagen. 
III. 
Die Pferde. 5 
(Landwirthſchaſtliche Original⸗Correſpondenz der 
„Danziger Zeitung“.) 

Auf die Pferdeausſtellung war man mit Recht 
geſpannt, da das däniſche Pferd in den letzten 
Jahren eine gewiſſe Berühmtheit gewonnen hat 
und in nicht unbedeutender Menge in Deutſchland 
importirt wird, wo man es vielfach für 
Pferdebahn, Omnibus, aber auch zur Ackerarbeit 
verwendet. Der bei weitem größte Theil der däni⸗ 
ſchen Pferde gehört der Landraſſe an. Ochſenarbeit 
iſt dort faſt unbekannt, überall fieht man Pferde 
ackern. Man hält dort in mittleren Wirthſchaften 
ein Pferd auf ungefähr 45 bis 50 Magdeburger 
Morgen, in kleineren Wirthſchaften oft erheblich 
mehr. Bei uns zu Lande braucht man auf 
kräftigem Höheboden wohl auf 30--35 Morgen ein 
Stück Großvieh zum Zuge, Ochſen und Pferde. Das 
däniſche Pferd leiſtet alſo mehr; freilich muß berück⸗ 


ſichtigt werden, daß dort im ganzen mehr Acker als 


Weide genutzt wird, wodurch die Ackerarbeit ſich 
verringert. 

Im Jahre 1881 wurden im gamen Lande 3957 
Hengſte gezählt, von welchen 66 als Vollblut. 
245 als Halbblutthiere, 3380 als der Landraſſe 
und 266 als anderen Rafjen angehörig angeführt 
waren. Am ftärkften wird die Pferdezucht im 
nördlichen und mittleren Theile von Jütland be- 
trieben, von wo aus auch die Inſeln ſich mit 
Pferden verſorgen. a 

Die auf den Inſeln heimiſche Landraſſe wird 
auf tartarifches Blut zurückgeführt und auf eine 
Kreuzung deſſelben mit Pferden der jütiſchen Raſſe. 
Letztere find etwas größer als erſtere, ſie meſſen 
gewöhnlich 165— 170 Centim. und zeichnen ſich bei 
ſehr breitem Knochengerüſte durch leichten Gang 
aus, wodurch fie zur Beſpannung der Pferdebahn 
wagen fo geeignet werden. Die Zahl der aus- 
geführten Pferde beläuft ſich auf mehr als 8000 
Stück jährlich in 10jährigem Durchſchnitt; ſie ſind 
meiſtens jütiſcher Abkunft. 

Seildem das ſtaatliche Geſtüt zu Friedrichsberg 
1871 aufgehoben iſt, exiſtirt jetzt keine derartige 
Anſtalt mehr, doch beſtehen diverſe private 
Pferdezuchtvereine, von denen einer ſchon ſeit 
1859 beſteht. 

Schweden hat in ſeinen nördlichen Provinzen 
die ſog. nordländiſche oder jemtländiſche Raſſe, 
von mittlerer Größe und zu ſchwerer Arbeit ge- 
eignet. Dort hat auch die norwegiſche „Bud- 


beſſerung gearbeitet werde. Die Zucht des edlen 


brandsraſſe“ mit kräftigen gedrungenen Formen 
und gutem Gangwerk weite Verbreitung gefunden. 
In dem Süden des Landes ſcheinen viele ver- 
ſchiedene ausländiſche Raſſen gehalten und zur 
Kreuzung mit Thieren der Landraſſe benutzt zu 
werden. Der Staat unterhält 3 SHengitbepots, 
deren eines auf der Inſel Oeland mit einer 
Stuterei verbunden iſt. die in Schweden zur 
Förderung der Pferdezucht jeltens des Staates 
bewilligten Mittel belaufen ſich auf etwa 250 000 
Kronen (1 Krone = 1,12 Mark). 

Die ausgeſtellten pferde waren in 4 Gruppen 
eingetheilt, nämlich: 

A. Schwere Arbeitspferde, 

B. Leichter Reit- und Wagenſchlag, 

€, Ponnies, 

D. Edle Pferde von reiner Naſſe. 

Innerhalb der erſten beiden Gruppen con- 
currirten: 

1955 Hengſte über 5 Jahre, aber noch im kräftigen 
er 

b. Hengſte 3—Kjährig. 

6. Stuten mit Füllen geſondert. 

d. Hengite über 4 Jahre Gruppe C. 

In der Gruppe D: 

e. Hengſte über 5 Jahre. 

f. Stuten. 

An Prämien kamen im ganzen 11 500 Kronen 
zur Vertheilung; in den Gruppen älterer Hengite 
je bis zur Höhe von 400 Kronen. Im ganzen 
weiſt der Katalog 314 einzelne Thiere auf. Am 
ſtärkſten und geradezu hervorragend war be- 
ſchicht Gruppe Aa 5jährige Hengſte des ſchweren 
Arbeitsſchlages, und zwar mit 81 Thieren, von 
denen aus Dänemark, 5 aus Schweden 
ſtammten. Vom leichten Reit- und Wagenſchlag 
waren 55 Hengſte zur Stelle. Stuten waren in 
beiden Gruppen weniger zahlreich vertreten, 
nämlich 43 bezw. 41 Stück. 

Unbedeutend war die Beſchickung der Gruppen 
C. und D. 

Die Haltung der Pferde war meiſtens normal, 
nur einige kaltblütige Hengſte waren gar zu fett, 
ſo daß ſogar der Gang darunter litt. Im ganzen 
machten die Thiere einen ſehr gleichmäßigen Ein⸗ 
druck, zeigten gute kräftige Form und theilweiſe 
einen vorzüglich leichten, fördernden Gang. Die 
Stuten der Gruppen A. und B. waren zum Theil 
hervorragend, nur einige des ſchweren Schlages 
hatten zu wenig Fundament, zu feine Knochen für 
den ſchweren Oberkörper; allerdings ein ſehr be- 
deutender Fehler, der ſich ſehr leicht vererbt. 

In Gruppe D. waren einige Oldenburger aus- 
geſtellt, von anderen edleren Zuchtpferden ließ ſich 
darunter aber nicht Hervorragendes erkennen. 
Dagegen zeichneten ſich in Gruppe C. Norweger 
durch ſtarke Knochen und vorzügliches Gangwerk 
aus. Dieſe kleinen Pferde ſind meiſtens gelb, 
genügſam in der Haltung, äußzerſt aus- 
dauernd in der Arbeit und für bergiges 
Terrain und ſchlechte Wege ganz beſonders 
geeignet. Vielfach hörten wir von Leuten, welche 
Norwegen bereift haben, die kleinen nicht ſtark 
genährten, oft unſchönen „Skjutspferde“ als 
äußerft ausdauernd, bequem und ſchnell laufend 
rühmen. 

Ein Sachkenner aus Dänemark erklärt, das 
Land beſitze in ſeinen kaltblütigen ſchweren Pferden 
einen großen Schatz, welcher verdient, daß mit 
allen Kräften an feiner Erhaltung und Ver- 


Kaufbedingungen nicht entſprachen. Er ſtrengte eine 


wurde jedoch ſeine Klage auf Grund eines in Gonders- 
hauſen noch giltigen Geſetzes vom 26. Februar 1579 
abgewieſen. Im befagten Geſetze heißt es, „daß ſich 
der Käufer beim Pferdehandel gehörig vorzuſehen 
habe, damit er nicht hinter's Licht geführt werde; 
wird er betrogen, fo ſei das feine eigene Sache, es 
ſei ihm nicht veritattet, bei den fürſtlichen Kemtern 
Klage zu führen.“ Moral: Macht beim Pferdehaudel 
die Augen auf, beſonders aber innerhalb der Grenzen 
von Schwarzburg⸗Sondershauſen. 

* [Auch ein deutſcher Fürſt.] Der Fürſt Galm- 
Kyrburg iſt mit 2 Millionen in Concurs gerathen. So 
was iſt deutſchen Fürſten und Adeligen ſchon öfter 

paſſirt; aber daß nur jo wenig Activa zur Vertheilung 
da find, daß die Gläubiger nur ½ Proc. ihrer Forde- 
rung jährlich bekommen und dabei für den verkrachten 
Fürſten noch jährlich 3600 Mk. Unterhaltungskoſten zahlen 
ſollen, während der edle deutſche Fürſt in Paris einen 
Dnkel, der vierfacher Fürſt und Herzog und ſechzig⸗ 
facher Millionär und eine Frau mit 20— 30 Millionen 
hat, das iſt noch nicht dageweſen. 
Aus dem Kaukaſus!] iſt in London die Nachricht 
eingetroffen, daß der Secretär des engliſchen Alpen. 
clubs, W. F. Donkin, ſein Begleiter Fox und zwei 
Führer in den Gletſchern ſpurlos verſchwunden ſind. 
Donkin und Fox waren in Gemeinſchaft mit dem 
Präſidenten des engliſchen Alpenclubs, Clinton Denton, 
im Juli d. J. aufgebrochen, um die entlegenſten 
Gegenden des kaukaſiſchen Kochgebirges zu erforſchen. 
Denton wurde krank und kehrte zurück. Die übrigen 
ſetzten mit Genehmigung der ruſſiſchen Behörden ihre 
Forſchungsreiſe fort und waren Ende Auguft im Thale 
des Terehfluſſes in der Be von Balkar angelangt, 
Dort ließen fie ihren Dolmeticher zurück und ftiegen zu 
den Gletſchern hinauf. Seitdem hat man nichts von 
ihnen gehört. Der Dolmetſcher wartete in Balkar drei 
Wochen; dann bat er die Behörden um Beiſtand, und 
Koſaken wurden in die Berge entſandt, ohne jedoch 
eine Spur der Bermißten zu entdecken. Gegenwärtig 
find weitere Partien ausgeſchicht, an deren Spitze ſich 
der Leiter des Vermeſſüngsamts des Kaukaſus be- 
findet; doch hat man wenig Koffnung, die Vermißten 
zu finden, da das Hochgebirge bereits ſeit Mitte Gep- 
tember in tiefem Schnee liegt. 

Schwimmendes Theater.] Aus Niſchni-⸗Nowgorod 
wird gemeldet: Der Leiter des Theaters hierſelbſt will 
die Städte an der Wolga mit einem ſchwimmenden 
Kunſttempel beſuchen Auf einer großen Barke ſoll das 
Bühnenhaus errichtet werden. Requiſiten, Koſtüme und 
Decorationen werden mitgeführt und an geeigneter 
Stelle legt dieſer ſchwankende Bau an, um den Be- 
wohnern der Stadt die Gaben Thaliens darzubieten. 

* [Nummerirte Kinder.] Aus Chicago kommt die 
Meldung, daß ein dort lebender, etwas ſonderbarer 
Mann ſeinen vier Kindern anſtatt der Namen Nummern 
gegeben habe. die Sprößlinge heißen Eins, Zwei, 
Drei und Vier. Als Grund für dieſe Handlungsweiſe 
giebt der Vater an: Kinder ſeien, wenn ſie älter 
würden, häufig unzufrieden mit den Namen, welche 
ihnen die Eltern gegeben, und deshalb habe er ſeine Spröß⸗ 
linge vorläufig einfach nummerirt. Wenn ſie das 
zwölfte Lebensjahr erreicht hätten, wolle er ſie ihre 
Namen ſelbſt wählen laſſen; ſeine Kinder ſeien mit 
dieſer Einrichtung durchaus einverſtanden. 

Mailand, 7. Oktbr. Das Schiedsgericht für die Ent- 
würfe des Umbaues der Vorderſeite des Mailänder 
Domes hat geſtern ſeine Arbeiten beendigt und den 
erſten Preis von 40 000 Lire dem Architekten Brentano 
zuerkannt. Der Entwurf deſſelben hält ſich im Gegen- 
ſatze zu mehreren anderen ſtreng im Rahmen. der ein- 
fachen Wiederherſtellung ohne Thürme und zeichnet ſich 
durch ſehr ſorgfältige Ausarbeitung des Einzelnen aus. 
Giuſeppe Brentano iſt Mailänder und ſteht in dem 
jugendlichen Alter von 23 Jahren. Mit Preiſen von je 
5000 Lire wurden noch bedacht je ein Italiener, 
Franzoſe und Heſterreicher, ferner mit 3000 Lire je 
zwei Italiener und ein Deſterreicher. Es wurde von 
der Jury der Dombauverwaltung der lebhafte Wunſch 
ausgeſprochen, den von einem anderen Bewerber ge- 
planten und aus dem Material der jetzigen Vorderſeite 
herzuſtellenden Glockenthurm, unabhängig vom Dome 
ſelbſt, ebenfalls errichten zu laſſen. 


Schiffs-Nachrichten. 

Danzig, 11. Oktbr. Das hieſige Barkſchiff George“, 
Capitän Harwardt, iſt heute in Quebec angekommen. 

Bremerhaven, 10. Oktober. Ueber den Unfall des 
deutſchen Dampfers „Kars“ eninehmen wir der „Prov.- 
31g.“ folgendes: Schiffbruch erlitt am Sonntag, Nach- 
mittag der Hamburger Dampfer „Kar se“, Capitän 
Georg Krüger, in der Nordſee, etwa 65 Meilen nord- 
weſtlich vom Weſerfeuerſchiff. Der genannte Dampfer, 
welcher einen Raumgehalt von 1110,66 Regiſter-Tons, 
eine Maſchine von 300 Pferdekräften und 23 Mann 
Beſatzung hatte, führte 8000 Tſchetwert Buchweizen und 
7000 Tſchetwert Leinſamen als Fracht von Petersburg 
und war nach Amſterdam beſtimmt. Am 6. d. M. 
hatte er einen ſehr heftigen Sturm, von dem er ſo niel 
zu leiden hatte, daß er ernſtlich in Gefahr kam. Die 
Ladung ſchoß über, das Schiff bekam Backbord 
Gchlagſeite und wurde leck; Sonntag Mittag ſank es 
an dem oben bezeichneten Orte; die Mannſchaft rettete 
ſich in eigenen Böten und wurde Montag vom Grims- 
byer Fiſchkutter „Chapelner““ aufgenommen, der ſie 
geſtern hier an Land brachte. Als der Dampfer ſtark 
Backbordſchlagſeite bekam, ſchlugen der Keſſel⸗ und 
Maſchinenraum voll Waſſer und das Schiff kam ins 
Treiben. Der Capitän hatte zwei braune Bären an 
Bord, von denen der eine ſich auf eine Planke rettete, 
der andere aber in ein Boot ſprang und mit an Land 
gebracht wurde. Retten konnte die Mannſchaft faſt nichts. 

Hull, 9. Okt. der Dampfer „Edendale“, von Odeſſa 
nach Hull, und der Dampfer „Eſſez“ “, von Pernoviken 
mit Dielen nach Kull, geriethen geſtern Abend auf der 
hieſigen Rhede mit einander in Colliſion. Der erſtere 
wurde an Backbord dis zur Waſſerlinie durchgeſchnitten 
und mußte außerhalb der Albert Dock Promenade auf 
Strand geſetzt werden, woſelbſt er noch liegt. Der 
Kinterraum iſt theilweiſe voll Waſſer gelaufen. Der 
„Eſſex“ erlitt beträchtlichen Schaden am Steven und 
legte ins Victoria-Dock. 


Standesamt. 


Dom 11. Oktober. \ 

Geburten: Tiſchlergeſ. Wilhelm Will, ©. — Schiffer 
Heinrich Langefeld, S. — Kaufmann Heinrich Schön⸗ 
berg, T. — Verſicherungs- Beamter Paul Gerhardt, S. 
— Mechaniker Keinrich Wilhelm, S. — Schauſpieler 
Richard Faß, T. — Arb. Ernſt Stender, T. — Kutſcher 
Joſef Czoska, S. — Arb. Bernhard Jaſchkowski, ©. 
— Arb. Michael Spredtke, T. — Bank-Director Arnold 
Langerfeldt, T. — Unehel.: 16,2%. 

Kufgebote: Arbeiter Friedrich Bendig in Carlshof 
und Anna Marie Radtke daſelbſt. — Arbeiter Franz 
Iofef Albert Weichbrodt hier und Anna Hedwig Kohnke 
in Schwarzau. — Königl. Schutzmann Friedrich Rahnen- 
führer hier und Bertha Mathilde Brittal in Cöblau. — 
Schmiedegeſelle Julius Michael Richter und Bertha 
Luiſe Caroline Schwartz. — Malergehilfe Leo Clemens 
Auguft Gregor Reimer und Emilie Mathilde Schön- 
nagel. — Bäckergeſelle Johann Jakob Wilheim Pokriefne 
und Martha Franziska Leſſner. — Werft-Geer.-Applikant 
Albert Michael domcke in Kiel und Helene Roſa 
Johanna Hempel hier. — Weichenſteller Auguſt Heinrich 
Repke und Bertha Augufte Miehlke. — Arbeiter Auguft 
Adam von Koſtka und Augufte Luife Tiede. — Schneider 
Friedrich Wilhelm Frohwerk in Elbing und Luiſe 
Marie Franziska Hinz. daſelbſt. — Kandlungsgehilfe 


Pferdes ſolle man anderen Ländern überlaſſen, 
das in Jütland in vortrefflicher Form vorhandene 
Material müſſe im ganzen Lande verbreitet und 
weiter entwickelt werden, dann könne die Pferde⸗ 
zucht dort eine reiche Einnahmequelle werden. 


Vermiſchte Nachrichten. 

Berlin, 10. Okt. [Kapellmeiſter Deppe entlafjen.] 
Der Generalintendant Graf v. Hochberg hat den Kapell⸗ 
meiſter deppe auf Grund des von letzterem wiederholt 
an ihn gerichteten Geſuches feiner dienſtlichen Obliegen- 
heiten enthoben. Kerr Deppe iſt vom 1. November d. J. 
ab nicht mehr Kapellmeiſter des königl. Opernhauses. 
Der Schluß des von der „Voſſ. Ztg.“ mitgetheilten 
Schreibens des Generalintendanten an Kerrn Deppe 
laulet: „Ich habe nur den Ausdruck tieſſten Be- 
dauerns hinzuzufügen, daß eine ſo vorzügliche Kraft 
dem königlichen Inſtitute verloren geht, welche die 
arg vermahrlofte klaſſiſche Oper wieder zu Ehren zu 
bringen und die Leiſtungen des Königlichen Orcheſters 
auf diejenige Höhe zu heben geeignet war, die dem 
Range des königlichen Inſtituts gebührt. Aufführungen, 
wie die des „Fidelio““ und des „Don Juan’, aber 
auch des „Rheingold“, werden allen unvergeßlich 
bleiben, denen nicht Voreingenommenheit oder 
mangelndes Verſtändniß Sinn und Ohr verwirrten. 
Ich bemillige Ihnen Ihren Abſchied vom 1. November 
dieſes Jahres ab, enthebe Sie aber in Rückſicht auf 
Ihren Geſundheitszuſtand ſchon von heute ab aller 
dienſtlichen Functionen. Mit der Verſicherung unver- 
änderter Anhänglichkeit, mein lieber Kapellmeiſter, 
verbleibe ich Ihr aufrichtig ergebener Graf v. Kochberg.“ 

* [Das Telephon der Zukunft.]! Das Telephon 
weſen geht mit Rieſenſchritten feiner Vervollkommnung, 
feiner immer größeren Leiſtungsfähigkeit und ausge- 
dehnteren Verwendung entgegen. Während auf dem 
letzten internationalen Telegraphen-Congreß von den Tele. 
phon überhaupt noch keine Rede war, hat auf 
Anregung Frankreichs der geſchäftsführende flusſchuß 
des nächſten in Paris zuſammentretenden Gon- 
greſſes für dieſen Nebenzweig des Zelegraphen- 
weſens ſchon die Bildung einer eigenen Telephon. 
Section vor. Diefe Gection, die alsdann auch bei 
allen künftigen Telegraphen⸗Congreſſen functioniren 
wird, ſoll, einer dem „Wiener N. T.“ aus Paris zu- 
gehenden Meldung zufolge, zunächſt die Herſtellung 
eines internationalen Telophonnetzes in größtem Stile 
ausarbeiten, eines Netzes, in welchem Kauptlinien, 
wie: Wien Meiz Paris, Berlin - Wien - Rom, Meß. 
Amſterdam London und Berlin-Brüffel-Paris das Skelett 
bilden würden. Bei dieſem Ausbau der Telephon- 
linien iſt die Vereinbarung eines internationalen 
Telephontarifes und eines ebenſolchen Telephonregle⸗ 
ments, analog dem Telegraphenübereinkommen, eine 
Naturnothwendigkeit, und auch dieſe ſollen auf dem 
Congreß angebahnt werden. 

* Von einer ſeltſamen Paſſion einer Kriſtokratin] 
wird aus Paris berichtet: der Chevalier v. Blanville, 
welcher ſeit einem Jahre verheirathet iſt, hatte die Ge- 
wohnheit, jeden Abend im Club zuzubringen. Seine 
junge Frau machte nicht den kleinſten Verſuch, ihn 
zurück zu halten, ja, ſie verrieth die größte Unruhe, 
wenn er länger als ſonſt daheim blieb. Diejes Be- 
tragen machte den Chevalier endlich unruhig, er forſchte 
nach und erfuhr, daß ſeine Gattin gleichfalls allabendlich 
das Haus verlaſſe und erſt nach zehn Uhr heimkehre. 
Bon fürchterlicher Wuth erfüllt, begab ſich der Chevalier 
auf die Polizei-Präfectur und dort beorderte er einen 
der findigſten Detectivs, zu erforſchen, wie Madame 
de Blanville ihre Abende verbringe. Die Löſung war 
recht ſeltſam. Zu ſeiner Verblüffung erfuhr der Che- 
valier, ſeine Frau habe ein Engagement als Statiſtin 
im Ambigu-Iheätre, dort verbringe fie ihre Abende. 
Der Chevalier theilte ſeiner Frau ſofort mit, daß er 
von ihrem ſchmachvollen Treiben erfahren habe. Die 
Dame erwiederte voll Trotz: „Ich habe eine Paſſion, 
Statiſtin zu ſein, von dieſer laſſe ich nicht.“ Der 
Chevalier hat die Scheidungsklage gegen feine kunft- 
freundliche Gattin eingereicht. 


* [ Duodezfürſtliches.] Daß auf Grund eines ehr- 
würdigen Geſetzes aus dem 16. Jahrhundert im 
Fürſtenthum Schwarzburg-Sondershauſen Klagen wegen 
Betrügereien beim Pferdehandel vor dem Gerichte nicht 
verhandelt werden, dürfte manchem neu ſein. So hatte 
kürzlich ein Mann aus Nordhauſen in Clingen zwei 
Pferde gekauft, entdeckte aber hinterdrein, daß ſie den 


Klage gegen den Verkäufer an; in dem vor dem 
Schöffengerichte zu Greußen abgehaltenen Termine 


fers 3,89, 
von 1877 , 
en 1083/8, Chic. North 


Hermann Adolf Oskar Paech hier und Selma Chriſtiane 
Pelzer in Königsberg. h 
Heirathen: Verſicherungs-Inſpector Max Gottichalk 
Fritz Hagendorff und Amalie Wilhelmine Anna Kirchner. 
— Arbeiter Leopold Widder und Marie Lange. — 
Kaufmann Guſtav Keinrich Schwarz und Maria Luiſe 
Augufte Krauſe. e 5 
Todesfälle: Arbeiter Friedrich Ciipulowski, 314 J. — 
©. d. Schneidergeſ. Hermann Walter, 3 J. — T. d. 
Arb. Wilhelm Krüger, 2 W. — T. d. Arb. Chriſtian 
Lange, todtgeb. — T. d. Arb. Friedr. Schiemann, UM. 
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Frankfurt, 11. Oktober. (Abendbörfe.) Deſterr. Eredit- 
actien 260%, Franzoſen 209, Combarden 90%, ungar. 
4% Goldrente 83,80, Ruſſen von 1880 85,30. Tendenz: feſt. 

Wien, 11. Oktober. (Abendbörſe.) Oeſterr. Creditactien 
309,40, Franzoſen 249,00, Lombarden 107,75, Galizier 
208,75, ungar. 4% Goldrente fehlt. — Tendenz: ruhig. 

Paris, 11. Oktober. (Schlußcourſe.) fimortii. 3% Rente 
84,97½, 3% Rente 82. 47½, ungar. 4% Goldrente 84,40, 


Franzosen 537,50, Lomvarden 235,00, Türnen 15,5% 


Kegypter 42562. Tendenz: feſt. Rohzucker 88% loco 


33,50, weißer Zucker per laufenden Monat 37,00, per 


Ohtbr. 36,50, per Januar-April 37,20. Tendenz: ruhig. 
London, 11. Oktober. (Schlußcourſe., Enge Como 8 
37%, 4% preuß. Conſols 106, 57 Ruſſen von 1871 


99½/, 5% Ruſen von 1813 —, Türken 15¼, ungar⸗ 
3% Goldrente 83, Kegypter 8358, 


Blabdiscont 37/5 %. 
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Butter, : 

amburg, 9. Okt. (Bericht von Ahlmann u. Boyſen.) 
Bei anhaltend guter Bedarfsfrage find die vorwöchent⸗ 
lichen friſchen Zufuhren leicht geräumt; daſſelbe iſt für 
dieſe Woche zu erwarten und es kam heute wieder eine 
Erhöhung von 5 Al zum Durchbruch. Wenn der Export 
auch klein iſt und unsere hohen Preiſe widerſtrebend in 
England gezahlt werden, ermarten wir doch, ſo lange 
Stoppelbutter geliefert wird, die Zufuhren prompt unter⸗ 
mbringen. Mit gelagerter Putter iſt es fill, da weder 
am Platz noch nach auswärts genügender Begehr iſt. 
Der nahe bevorſtehende Zollanihluß hält alle Händler 
von Ankäufen beſonders in fremder Waare zurück. Erſt 
nach denen et etwas Anregung zu erwarten. 


Termine: 


cielle Notirung, Netto-Preiſe 
der zur Preis. Beitimmung gewählten Commiſſion ver ⸗ 
155 e el are Be le 
ür möochentliche friſche Lieferungen iu 9 
Netto-Preiſe zu 50 Hilo in Drittel 16 vb Zara. 


5 . Okt. . Okt, 
1. Qual. . . » 103-105 M 103-105 M 108-110 N 
2. Qual... ... 100-103 „ 100-103 „, 105-108 „ 
Privat-Notirung, Brutto-Breile, i 
Verkaufs- Preiſe von Butter in Partien um hieiiger 

onſum. Die Froducenten tragen bei dieien Hreiſen 
die Vera. fsipeſen, als Fracht. Decort, Courtage, Cager⸗ 

vefen und Commiſſion. 

Hofbutter aus Schleswig Holſtein, Mecklenburg und 

Preußen in Du friſchen Re 1. 1880 


nd ältere Hofbutter 85 5 i 
un ah fiche Dauer Butter 95100 , böhmiſche, galiziſche 


Neufahrwaſſer, 11. Oktober. Wind: GM. 
Gefegelts Europa (S.), Gtapelmann, Oſtende, Holz. 
— Theodor, Brunk, Hasle Kleie, e 
Thain, Newcaſtle, Holz. — Glentilt (S.), Allan, Hartle- 
pool, Holz. — Sophie en, F hi 
Kleie. — Mauritius, Börgeſen, Narrebähsminde, Kleie. 
Nichts in Gicht. - 


Fremde. 
Hotel de Bertin, Schrewe n. Gemahlin a, Pran ſchin, 


Rütergutsbeiitier. Martens a, Thorn, 
Bauer a, 


örſter a. Bremen, Michaelis a. 
Hamburg, Blumenthal a. Eiſenach, Gold⸗ 
{ ch a. Chaux de fonds, 


Verantwortliche Redacteure: für den politiſchen Theil und ver⸗ 
miſchte Nachrichten: Dr. B. Herrmaun, — das Feuilleton und Literariſchez 
H. Röckner, — den lokalen und provinziellen, Handels⸗ Marine⸗Theil unnd 
den übrigen redaetionellen Inhalt: A. Klein, — für den Inſrratentheiks 
A. W. Kafemaun, ſämmtlich in Danzig. 
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Das Vorſteheramt der N 4 err i ich 13. October, Vormittags 11 15 5 1 Uhr im Unterrichisiocal, Fran. 


En Ausverkauf. \ 


Es kommen neueste 15055 at zum 
Verkauf zu erstaunlich billigen Preisen. 


4 3 Stück seld, es Westen „Marquis“ 


für Steh- u. Ale früher M 4. 


Fehr begehrte Weihnachtsgeſchenke. 
A. Hornmanm Nachf. 


V. Grylewiez, 


e ziskanerkloſter Das Schulgeld von 6 ( halbfäß 
Damme. } Aufnahme entrichtet, unbemittelten sehen cs 19 2 5 | 


au — — gegangenem einhalbjährigen erfolgreichen Beſuch der Anſtalt das 
8 Schulgeld erlaſſen werd 

‚Eonentsperfahten, Serdarbeilen, Teglicer Aut, [Eühr findet ue gg e eee 
das egg en bee iomie die Curſe für e Maschine 2 bis‘ u 5 Eat e medt miles 331 
Kaufmanns Auguft Schwaan zu Zäſchenäßen auf der en 
Dankie, in Firma Aug. Schwaan, Öptyenkiöppeln und bie ae 5 
iſt zur Abnahme der Schluß beliebte Kandweberei. Im Alöp- 
rechnung des Verwalters, zur geln und Webeg ertheile ich auch 
Erhebung von Einwendungen Privatſtunden. Anmeldungen wer⸗ 
gegen bas Schluß verzeichnif den entgegengenommen: den 
der , sen Pegel au 0 55 Vormittags von 11 6822 1 


berücfichtigenden _ Forderungen 

b { u Gläu- 
pee e Bertha Maßmann, 
dere e lever. 51 Nr. 40, I Treppe. 


Unter „ Protect arate 97 85 Majeftät 
der Kaiſerin und Köniain Augufta, 


Zweite und letzte 


er Iner Geld-Rotterie, 


Ziehung ke e amm 28. November 1888. 


den 25. Oktober 1888, Lega men und Neaulrungen A. Baar-Gewinne: 
vor dem Mön ae ichte XI FD n Kia. and ö ber & 1 3 15.000 1 5 8 1500 a — * an ‚Mat hanne, Sa 
3 richte ru ige Slapitalten hs . 5 
hierſelbſt. De erſtadt 93035, offerirt Argo d⸗ bi e ile 111 5 1 8 1000 — 4000 - ER = ng 7917 der ene ah 
Zimmer Nr. 42, beſtimm 1 Kreis-Zarator und Gachverffänz. 14 3000 - - 3090 ſcchaſt findet ein 
Danzig, den, oe 1888. 15 515 ſeftnr. Feuer- Societät. 14 1300 1500 Der gute Kannen junger Mann 
; 22 500 - = 10 2 ößeren Gute mit 
als gerigteſee , des Kenia Himbeer -Syrup 10% 800 2849 Kalender für das Jahr 1889. | Brennerei agen mühige Benfion 
F (mit SE eingekochten reinen 15 3 100 = 1500 - ür das Jaht Fare e 
Iwangsverſteigerung. Himbeerſaft) offerirt (3482 30 & 50 1800 i Ein Volksbuch i im beſten Sinne des Wortes. 5 11 a 
Die im Gtundbuche von Damiig, A. von Nieſſen, 150 * a . = 3000 - \ 60 Illuſtrationen, ſowie eine Kunſtbeilage: ; 


Bärinen geſucht. 

1 m 1. Januar nächſten Jahres 
& 5 "die hieſige Gärtner-Gtelle 
bei gutem Gehalt neu zu en der 


b ner B. 
1400 Gewinne im Werthe von 22 500 Mark. 
£oofe d 1,20 U find zu haben in der 
a der Danziger Zeitung. 


Hodam u. Reßler, Danzig, 


Grüne Thorbrücke — Speicher 0 


„Unſer ſer Fritz.“ 


0 10 in. Blatt 5, 13, 15 
16 den Namen es 
11 5 Auauft Richard Theodor 
ildebrandt in Freyſtadt Weſtpr., 
b. des Fräuleins Emmy Hilde⸗ 
brandt zu Berlin, c. des Hotel 
beſitzers Johann Theodor Hilde 
brandt von hier, es Kauf- 
manns 1 Sildebranp von 
I 95 fer Bart 10 ers Gerdi⸗ 
elfer eingetragenen, zu 
Danıig, ie Lucie 2, Nr. 14,1 
belegenen a 
Brundſtücke, alen auf Antrag 
des Hotel Beſitzers Johannes 
Theodor Hildebrandt von hier, zum 
Zwecke der Kuseinand derſetzung 
unter den Miteigenthümern 


am 19. Dezember 1888, 


Tobiasgaſſe 10. 


Aus dem Inhalt: Auferſtanden, Novelle von Robert 
Suder — Der Soc eitsrock, l von Hermann . Nur mit guten Zeugniſſen ver- 
Sudermann. — Herren und Bauern. gus den Papieren d Bewerber mögen 15 
des vertiorbenen after Gringmuth. — Bürgerliche richten Kulm (337 

und Rechte. eutſchen Reichsbürgers Wehrpflicht 85 35 Kozielet bei Neuenburg 
Rat er Wil jelm’s 91 1115 e — Gäͤmmtliche Weſtpr. 
en und Diärhie u 10 5 A 5 15 01 bh 
EN u beziehen durch alle Buchhandlungen, ſowie dur 
die Perlagsbu n von K. W. Kafemann und 
die n er zn 5 Zeitung. 
Preis r * 


5 ne gen, Behrerin, welche 
— Ei ilfeit, ertheilen will, melde 
7 in ber Exped. d. Zig. 


5 — Knlage eines Bergweges 
wird ein erfahrener 


Na > ur ²ů ne | Schachtmeiſter 
Newyorker Germania, e 


nat de der nivelliren kann. Ber- 
Ki nliche Meldung wird erbeten in 
(3500 


elonken, Ho 


Vormittags 10½ Uhr, i Lebens-Verſicherungs-Geſellſchaft. F 
vor 1 unter fame Gericht, — 3 eier 5 ] Ein gut im Gange ſtehendes 
Pfefferſtadt, Zimmer r. , ne Materialw. -Geſchaft 


äroanasroeile 21 1 werden. 
Das Grun ee ee dar 
Blatt t 5 mit einer Fläche von 


mit flottem Bierverk, verk. d 
3497) E. Schulz, Fleiſcherg. 5. 


Einen vorzügl. ei: ei 8 


Colonialw.⸗ u. „Drlic-6r 10 
l legentlichit. 
le eilchera. 5. 
Seifen ende led. Berufs 
placirtſchnell Reuter“ 11. 28 
in Dresden, Reitbahnſtr. 25. 


Feldeiſenbahnen, Muldenkipplowries, 
Locomotiven, Gußſtahlradſätze, Weichen, Schienennägel, Axlager. 


Reichenberg in Danzig, Laſtadie 5, 
Aufträge bis 10 Kilometer Gleis und 80 Wagen 


5 General-Agentur 
1 Bar a . Aung Ra ehtas 5 1 7 e B in = 2 1 . unſerer Geſellſchaft für den te übertragen haben. 
Ir N 3 5 A 1 2 A: 


Berlin, den 5. October 1888. 
> Natur 25 


Wir beehren uns, hiermit 1 daß wir Herrn J. Rob. 


Blatt 15 mit einer Fläche von 


Die General- Direction für Europa: 
Herm. Roſe. 


Unter Bezugnahme an obige N empfehle ich mich zur Ber- 
. San a derungen beiten 

tal- Act Jan 148885 Ju 55561 301 
Reiner lleber ſchuß einschl. "Sicherheits: Capital A 14991 428 
Deriiderungen 1 af!!! 185 372 854 
Davon in Euro „„ M 71795935 


Die Geſellſchaft übernimmt in ihren Policen 
das volle Kriegsriſico Deutſcher, Schweizeri- 
Keiter Erfah für Leder, Gummi, Guttapercha, ſowie ſſcher und Oeſterreichiſcher Wehrpflichtiger, die 

Central 7 5 10116 Holz, Metall etc. zu techniſchen Zwecken. nicht Berufsſoldaten, und aller Militärbeamten, 


lach Unempfindlich gegen enen an dg ls: Oel, Fett, Alkohol, die nicht Combattanten find, unent 9 eltli ch. 
1 5 e Auch Berufsfoldaten werden 1 5 eine Extraprämie von 


Alleiniger 80 für G0 bau, U. Poſen e 20 e, der Ver ſicherunssſume gegen Kriegsgefahr 
scar Schiffkau ie Dei 


Die Policen werden nach 3 Jahren unanfechtbar, außer 
Kgentur- und Commiſſions-Geſchäft, (3435 


wegen ee nen: guns Klimagefahr oder wegen 
le 1 De Comtoir Alte Gaſſe 9 1 


, medtgemielenen Beiruges 
J. Hill (ebrand-Dirf chau, 


Billigſte Prämien, Pividende bereits nach 2jähr, Beſtande. 
. Sanbwietkftaftlihes Den ee 
ecialität: 


Agenten werden zu günſtigen Bedingungen angeſſellt. 
Danzig, den 8. October 1888. 

i.ocomobllen in Damage Snchrıas len 

aus nur renommirten Fabriken. 


J. Rob. Reichenberg, 
von Mogens 195 Uhr Jeck: 
Gebrauchte Eeomsbilen u Banpfarefömafähinen 


13167) General-Agent. 
Mocturtle- Suppe 30 Pf., 
igen 13] 
Auf Anfragen Kioſtenanſchläge gratis und franco. 


Goldſchmiedegaſſe 5. Bl Se 


a 


Um ſchleunigſt mein Juwelen⸗, @old-, Gilber-, ſowie 
aldene und i Uhren- und alfenide-Cager zu räumen 
erkaufe ich 30 Proc. unter N Verkaufspreiſe. 3338 


M. K. 1 


Naumann, Poggenpfuhl Nr. 9. 


Eine Dame ſucht Stellung 


als Geſellſchafterin und Stütze im 
Haushalt, bei geringem Gehalt. 

Adreſſen unter 3494 in d. Exp. 
dieler Zeitung e 


30 aus au fte e be lan. 
chrift de 5 g 


Batent Bulcanifirte Safer. 


rüſtig und gewandt, ſucht unter 
beſcheidenen An 5 en Stellung 


der Erveb. d. Itg. erbeten. 


Jopengaſſe Nr. 1 
iſt Bin Ober. Bat Gtage, 4 110885 


u En Mitiwoch und 


Aefianvant mc. 


Das Urtheil über wie Erteilen Al 
bes Zuſchlags wird am (3486 


20. Dezember 1888, 
Mittags 12 Uhr, 
an obiger Gerichtsſtelle verkündet! — 


werden. 
Danzig, den 29. September 1888. 
Königliches Amtsgericht XI. sehr preiswerthe 


Bekanntmachung. gi d „Wei ine. | 


Die e der für die neu- 
erbaute Provinzial Irren⸗Anſtall][ 1 Probekiste, enthaltend: 
1 El. Id. Id. Dale She 


au 1 urg i. Bomm, noth⸗ my! 

un %ı El. Super, fine old ei 
%ı Fl. Very fine old Madeira! 

34 Fl. Very fine old Malaga! 


Sarantirt! ! 
reine vorzügliche 


ff. Becco-T hee, Königsberger le 25 Pf., 
N Souchong und e = eher, neneer Ernte, a i g ee 


20 
Dscar Unrau 5 Holz markt 27, Bouillion per Taſſe 15 Pf. 


ür die Zeinhkerh Hanftalt 
Ecke Altftädtifcher Graben. 4 „Sun guten dre 


as BR: Waaren, 
niit 


f. uren Utenſilien, um guten Hirten“ deren 


E. 5 

K 5 jetzt ca, 3060 Ui beträgt, 

. . Dee, Weiten 5 1 a l W Ernſt Haas u. Sohn, — 1 0 dem Januar cr. einge⸗ 

fue Beier, 2 = N. Yeuhoffnungshütte b. Sin 1 ( Onebengeidhenk E, Hehe des 
nadengeſchen 

fee eee Hamburg. ga 2 7 Henhoffnungshü b b. lun. (laſſan.) Aufp oliren der Möbel hochſeligen Kaiſers EEE 1155 

ee eee BER 7 Pulſometer. iſt jetzt 5 jeden Haushalt zu einer leichten und billigen Sutfrin Aueufia od en Den 


Toll im Wege der öffentlichen Aus 
schreibung verdungen werden. 
Verſtegelte und vorſchriftsmäßig 
re Hn Win ſind an den 
Direktor der DE Herrn Me- 
dicinalrath Dr. Siemens Ins 
— i. Pomm. bis zum Montag, 
11 12. November cr., Vorm. 
1 Uhr, einzureichen, zu welcher 
Hei dieſelben in Gegenwart der 
etwa erden Unternehmer 
ne werden ſollen. 
Die Knſchlagsauszüge nebit den 
Bedingungen können auf dem 
Büreau der Anſtalt eingeſehen und 


Hausarbeit geworden. Es iſt überraſchend, mit welcher Leich⸗ 
1 und Schnelligkeit Jeder im Stande ill, mit der neu- 
erfundenen 


Möbel-Politur-Pomade 


von Fritz Schulz jr., Leipzig, 
einen hochfeinen und andauernden Bolitur-Glanz zu erzielen. 
Die Gebrauchs-Anweiſung iſt ſehr einfach und ein Mißlingen 
vollſtändig ausgeſchloſſen. Man achte genau auf Firma. 
Preis per Doſe 
Vorräthig in Danzig bei: 


(2829 
Albert Neumann, Jaugenmarkt 3. 


durch den Herrn Landesdirektor, 
97 fart en Dong 5 

rn. Pfarrers Dr. ndfle 
über Conſtantin M., 24, 


A AR dopp. wirkende — 
um ben von klaren,, W 


Pianoforte. | 
Fabrik L Herrmann Ein, 


7 

Neue Promenade 5, 
empfiehlt ihre Pianinos in neu- 
kreuzsait, Eisengonstr, höchster 
Tonfülle und fester Stimmung] 
zu Fabrikpreisen, Versand frei, 
mehrwöch. Frobe gegen Badr 
od. Raten von 15 il monatlich 
an. Preisverz. franco. 


von 100 bis 10 Elter EN Minute 
garantirt. Bete Referenzen, Sämmtliche“ 
Größen ſtets vorräthig. Proſpecte, Breislilten, «4 
1 . ann ranco. Ss . — 


NN line für Räume, in denen wegen 5 
mangelnden Schornſteines oder behördlicher Vor⸗ 
r bisher keine Heizungsanlage möglich war, ſo 
Ur Speicher, Läden-, Wein-, Milch- und Gährkeller, 
Mob a0. Blumenzimmer, Corridore, 5 ets, 
anne Och n uppen etc. Vorzüge: Der Ofen brennt 
ohne Schornſtein rauch und geruchlos, 40 angeheizt 
tragbar, Nach täglich einmaliger Beſchickung keine 


a aus beiogen werden. (3374 
Gtettin, den 6. Oktober 1888. 
Der Landes⸗Direktor der Pro- 
vinz Pommern. 

Dr. Freiherr von der Goltz. 


rungs-Präſidenten Steinmann⸗ 
Gumbinnen, 10 Al von Mr. 


Möbel-Bolitur-Bomade z e 


Sr Enthaltſamkeits Verein 


rossen Fabrik ist sehr vor- 
3 „on 


Aufſicht oder Bedienung erford 1105 25 Big 0 ut le 100 Bartenſtein, 5,66 ul. an 

5 an n (Carbon). € 5 on einem Sparkaſſe Ba 
Auction IE Tag je nach Größe und Abkühlung. Die 1 0 1. Und ind f Fritz Schulz Ir. Leip zig, 5 50 n Hrn, Guperintendent tee 
3 59 n 7 ee haltbar, danach beaueme Erneuerung abgenützter a Doſe 25 Pf., empfiehlt 13339 OU ae En 55 A Sammlung 


Theile. Vielfach prämiirt 1887 Staatsverdienſtmed. Kuſtr. Herzbe l, vom Am 


ae en une ee Carl Paetzold, Hundegalli e 38. e 
Wichtig für Mü itter! 


Anweiſung gratis. f 901 1, 39 10 D- Bieber- 
1 en 
Carbon. -Natron-geij- Lie. Hl. Rieshe, Dresden. ||E B\holo-Reihenbere,, 3 „ill van 
| Allen Müttern, ahent ſie ſtillen oder nicht, DHL, Une 
mit kräffigem Knochenbau, ftarken Nerven und gut ent. 


von Hrn. Rittergutsbeſitzer 

Drame-Gashocznn, 3 M von den 
wichelten Meme ir organen erwachſen ſehen wollen, ſei 
ö den laut chemiſcher Unterſuchung und ärztlicher Prüfung von 


2 5 
ee 7 5 71 |10 10, Dt, 4 Dagr 5 0 


wie neu aus dem Laden geliefert. 
Am Sonnabend, den 13. Oe-⸗ 2000 eichene 
tober er., Nachm. 3 Uhr, werde f 


ich daſelbſt im Auftrage des Con- Hrak Schwellen. 55 


cursverwalters in der Stäblein⸗ 
ſchen Concursmaſſe zu verkaufen. 
F. Froeſe, Dan 


1 Aprirateur Eine Gaitwirthichaft 


e Maſchine) . 
für Getreidehändler, Brauereien, auf dem Lande oder ein Aus- 
Müßlen paſſend, öffentlich meiſt- ſchank in der Stadt wird My: 

pachten 19 5 Offerten u. 3488 


bietend gegen gleich baare Zah- 
1 der Exped. d. Itg. erbeten. 


dung verſteigern 
Neue Spazierwagen 


Seit 21 Jahren iſt mein 


Malzextract. Gefund- 
heits-Bier 


nach Joh. Koff's Methode und der Analyſe der Herren 
Dr. Hager und Jacobſen, demſelben gleich und 


nur halb ſo theuer, 


von mir infolge e vieler Aerzte in den meiſten 
Krankenhäuſern eingeführt, ja ſogar von Alersten in ihren 
eigenen Familien angewandt, welches ich durch anerkennende 
Schreiden ber Herren Dr. Jagemann⸗ Wittenberge, Königl. 
Ganitätsrath Nanunheimer- Berlin etc. 1055 . kann. 

Von ausgeteichneter Wirkung tft das Bier bei Bruſt⸗ 
leiden, Heiſerkeit, Kuſten, es regel die Verdauung, 
kräftigt und vermehrt das Blu 

Niederlage bei Heren J. G. Amort Nachf., Danzig. 


Zimmermann, Berlin, 


De Conditor Grentzenberg, 
0 111 A für 95 ar 
von N mheer- 
Taſtungen, 80 115 von H. P. 
Wegener-Paſewalk 
Indem wir unſern herilihiten 
1990 für dieſe Liebesgaben aus- 
rechen, bitten wir um weitere 
15 iſteuern damit das gute Werk 
bald zu Stande komme. 
Danzig, den . Oktober 1 
Das Specialkomit 


Ehen, Regierungs-Bauraiß, 


erren Lehrern Krauſe, Schu. 
9999 Uick zu Trutenau, 2,30 

den Fach-Autoritäten als ein Nähr- und Heilmittel erſten 
Ranges anerkannte 


Sammlung in Trutenau 2,14 
[Rademanns Kindermehl 


A Zinſen von einem en ſſen⸗ 
angelegentlichſt empfohlen. Seine e Auer Gigen- 


we 
= 


Neumann, Gerichtapnlhichen, 
Pfefferſtadt 30. (3391 


8 


buch, 1,711 M Sparbüchſe von 
chaften, namentlich bee e knochenbil a 


Ein bis iwei aut ee . 
werden zu 
Schaufenſter kauf. einge 
Adreſſen unter Nr. 3445 in d 
Exped. d. Zig. erbeten. 
ine hübſche, gelbe Pachs⸗ 
E hündin, kräftigen Wuchſes 


nende iſt zu verkaufen. Off 
u. 3481 in der Exped. d. Ztg. erb 


0ll werden Frei 85 uns 
Gonnabend, den 12. u 
von 10—1 Uhr im Geer bean 
Heil. 1 Nr. 82, Eingang 
Iwirngaſſe, 3. Thüre, entgegen 
genommen. 

Lehrer O. Grabowski. 


7 anzig, .. 
Steinmann, Reg.-Bräſident, 
Gumbinnen. 
Dr. Krömer, Director, 


Neuſtadt, 
Dr. en 0 Pfarrer, 


Geſang- Unterricht Invalidenſtraße 10 

Ablöſung einer erſtſtelligen . und! a gratis. FTC 
thode Königl. { Zu früher 7 Jahre bei Job. EN geweſen.) (3181 ö 79 Dich ſprechen. 
mee Enge eihet Gez erundiicem ler werden l to]! i b Nademanns Nährmittel- Fabrik Han J. Donnerftas Ar, 


a 4% geſucht. Gebäudever- wartet. 


ſicherung excl. Seller u. Funda⸗ 


Anna Rohleder, 


Breitgaſſe 122,1. 
eld bis 3 Uhr Nachm. 


I. 2500 fl fd ſoglelch ficher ıu Bockenheim-Frankfurt a. M. 


beſtätigen. male Holigaſſe 3,11 
von 11-12 Uhr Vorm. (3499 


n oihehen- Cantallen auf 


ere 12555 Grundſtücke 1 75 Druck und Verlag von 


A. W. Kafemann in Danzig. 


